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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
über die sozialistischen Verpflichtungen der Kollektive 

SalpaJcB -Hüttenkombinats, des Karagandaer Hüttenwerks, 
Arbeilsbanners ausgezeichneten Trusts „Altaiswinezstroi*'. der 
KPdSU", der Bekleidungsfirma ..J. A. Gagarin", des

der W.-1.- Leiiin-Kohlcngrube des Kombinats „Karagandaugol'*, 
Sowchos, Kayon Bischkul, Gebiet Nordkasachstan. und des 
Kurgan, zu einem würdigen Begehen des XXIV. Parteitags der

Pa« Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans hat die so­
zialistische» Verpflichtungen, die die Kollektive des mit dem Leninorden 
ausgezeichneten D: hi-skasganer K. I. Salpajew-Höttenkombinats, des Ka­
ragandaer Hülleiiwerks, der Kasachischen Eisenbahn, des mit’dem Orden 
des Roten Arbeilsbanners ausgezeichneten Trusts „Altaiswinezstroi". der 
Alm<i-Ataer Mechanischen Gießerei, der Bekleidungsfirma ,J. A. Gaga­
rin". des Milclikoiiibinals. des Alma-Ataer Gebietsbetriebsautotrustc. der 
Lenin-Kohlengrube Les Kombinats ..Karagandaugol". des Dshambu- 
ler lederschul kmnbiiiats. des Kuibyschew-Sowchos. Rayon Bisch­
kul, Gebiet Kordkasachslan und des Kolchos „IO let Oktjabrja". Rayon 
Panfilow, Gebiet Taldy-Kurgan, die sie zum würdigen Begehen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU übernommen haben, gebilligt.

Den Gebielskomitees, Stadtkomitces und Rayonkomitees der Partei.

des mit dem Leninorden ausgezeichneten Dsheskasganer 
der Kasachischen Eisenbahn, des mit dem Orden des Roten

Alma-Ataer mechanischen Gießerei „XXIII. Parteitag der 
Milchkombinats, des Alma-Ataer Gebictsbetriebsautotrusts, 
des Dshanibulcr 1 edcrschuhkombinats. des Kuibyschew- 
Kolchos „40 lcl Oktjabrja”, Rayon Panfilow, Gebiet Taldy- 
KPdSl.

den Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen wird 
empfohlen, die Initiative der führenden Kollektive zu unterstützen und 
Maßnahmen zi. trcl’.en, die eine breite Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs unter 'len Arbeitern, ingenieur-technischen Mitarbeitern und An­
gestellten der Unternehmen der Industrie, Landwirtschaft, des Transports, 
Verbindungswesens, der Dienstleistung, der Bauorganisationen, unter al­
len Werktätigen der Republik für ein würdiges Begehen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU gewährleisten.

Den Redaktionen der republikanischen, Gebiets- und Rayonzeitungen, 
dem staatlichen Komitee des Ministerrats der Kasachischen SSR für Rund- 
fuilk und Fernsehen wurde vorgeschlagcn. den Lauf des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehrer des XXIV. Parteitags der KPdSU der Kollektive 
der Betriebe. Organisationen. Sowchose und Kolchose der Republik breite- 
stens in der l'icssc. im Rundfunk und Fernsehen zu beleuchten.

Festigung der brüderlichen 
Zusammenarbeit
Grußbotschaft an das Volk Bulgariens

MOSKAU. (TASS). L. I. Bresh­
new. N. V. Podgorny und A. N. 

’ Kossygin haben in einer Grußbot- 
schalt an Todor Shiwkow und Geor­
gi Traikow. die führenden Reprä­
sentanten Bulgariens und das ge­
samte bulgarische Vo'k zu ihrem 
Nationalfeiertag. dem Tag der 
Befreiung, beglückwünscht..

„Die Volksrepublik Bulgarien lei­
stet gemeinsam mit de' Sowjetuni­
on und anderen sozialistischen 
Ländern durch ihre auswärtige 
Friedenspolitik einen aktiven Bei­

trag zur Sache der Festigung des 
Friedens und der- Sicherheit der 
europäischen und anderer Staaten, 
zur Sache des Kampfes der Völker 
für Freiheit und nationale Unab­
hängigkeit". heißt es in dem Tele­
gramm.

„Wir sprechen unsere tiefe Ge­
nugtuung darüber aus. daß zwi­
schen der KPdSU und der BKP, 
zwischen den Völkern und den Re­
gierungen der Sowjetunion und der 
VR Bulgarien die abseitigen Be­
ziehungen «erstarken und sich ent­
wickeln. und die auf den Prinzipi­

en des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Internationalis­
mus beruhende brüderliche Zusam­
menarbeit ausgebaut wird. Das en­
ge Bündnis und die Qeschlossen- 
neit unserer Länder und Parteien 
entspricht den ureigenen Interes­
sen des Sozialismus und Kommu­
nismus. der Festigung der Ein­
heit der sozialistischen Staaten und 
ihrer internationalen Positionen, 
sowie der Geschlossenheit der Rei­
hen der internationalen kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung“, 
heißt cs in der Botschaft

Sozialistische Verpflichtungen -des Kollektivs 
des Karagandaer Hüttenwerkes zur würdigen Ehrung 
des XXIV. Parteitags der KPdSU

FÜR NELE ERFOLGE
IM SOZIALISTISCHEN ALFBAL
Glückwunsch an das koreanische Volk

Die Werktätigen des Karagandaer 
Hüttenwerks haben den Beschluß 
des Juliplcnutns des ZK der 
KPdSU, im März 1971 den XXIV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion einzuberu­
fen, mit großem Elan aufgenom­
men.

Dem XXIV. Parteitag unserer ge­
liebten Kommunistischen Partei 
entgegenkommend, richten die Me­
tallurgen ^lcs Werks ihre Haupt- 
bemühungen auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion durch 
Beschleunigung les wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, durch vor. 
frirtige Meisterung der Enlwurfska- 
pazitäten. bessere Nutzung der ma­
teriellen und Arbeitsressourcen, 
ständige Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation und der Lei­
tung.

Das Kollektiv der Arbeiter. Inge­
nieure. Techniker und Angestellten 
des Werks hat einen sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des bevor­
stehenden fälligen Parteitags entfal­
tet und übernimmt folgende erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen:

1. Die Aufgaben des Fünfjahr- 
plans in der Realisierung der Wa­
renproduktion zum 25. Dezember 
1970 zu erfüllen;

2. Eber den Plan hinaus zu er­
zeugen:
Roheisen 15 000 Tonnen
Stahl 16 000 Tonnen
Walzgut 5 000 Tonnen
Mineraldünger 1 500 Tonnen

3. Die Erzeugung von Ammoni- 
umsulphat (erste Sorte) zum Jah- 

Das Blei- und Zlnkkoinbinat In Tekcll steigert mit Jedem Jahr seine 
Leistungen. Das Kollektiv dieses größten Betriebs des Gebiets Taldy- 
Kurgan setzt alles daran, um die übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen, zu erfüllen. Die Arbeitswacht zu Ehren des XXIV. Partei­
tags der KPdSU anlreftnd, arbeitet mit Elan die Schicht von Anatoll 
Budnikow. Diese Schicht bewirbt sich um einen der ersten Plätze im so­
zialistische:! Wettbewerb unter den gleichartigen Betrieben der Republik.

44 Vcrbcssermigsvo-schläge wurden im Halbjahr’im Betrieb gemeistert, 
was einen 'ökonomischen Nutzeffekt von 93 000 Rubel ergab. Die Qualität 
der Blclkonzcntrate wurde beträchtlich verbessert

UNSER BUD: Der Kuppelofenheizer dieser Brigade, der Kommunist 
Georgi Semjonowitsch Polski .

Foto: A. Nogaibajew

rcsschluß um nicht weniger als 50 
Prozent zu meistern;

4. Die Umlaufzeit der Eisenbahn­
wagen gegenüber dem Plan um ’0.1 
Stunden zu reduzieren;

5. Durch Senkung der Ge­
stehungskosten der Warenproduk­
tion eine Mittelcinsparung von 
8 000 Rubel zu erzielen;

6. Die Arbeitsproduktivität ge­
genüber dem Plan um 1.0 Prozent 
zu erhöhen;

7. Verleihung des Gütezeichens 
an folgende Arten der chemischen 
Pr«JukUou zu „erzielen :„Sleinkoh. 
len Toluol für Nitrierung. GOST- 
5880 61: Reinbenzol für Nitrie­
rung. GOST-844 861.

8. Durch A'erwirklichung von 
Maßnahmen zur Einführung der 
neuen Technik und der fortschritt­
lichen Technologie einen ökonomi­
schen Nutzeffekt von 1 850 000 Ru­
bel zu erzielen:

9. 18 WAO-Plänc mit einem öko. 
nomischcn Nutzeffekt von 600 000 
Rubel zu realisieren:

10. Durch rationellen Verbrauch 
16 000 Tonnen Metall tinzusparen:

11. Durch Verwirklichung eines 
Maßnahmenkomplexcs den Ver­
brauch zu reduzieren:
bedingten Brenn­
stoffs um 4 000 Tonnen
der Elektroener­
gie um 3.0 Millionen

Kilowattstunden. 
, 12. Rationalisierungsvorsc h I ä g c 
und Erfindungen mit einem ökono­
mischen Nutzeffekt von 1 800 000 
Rubel einzubürgern;

13. Einen Maßnahmenkomplex 
zur Verbesserung der Industriehv- 
gicne, de» Arbeitsschutzes und der 
Sicherheitstechnik zu erfüllen und 
dabei 495 000 Rubel Geldmittel zu 
meistern:

II. Maßnahmen zur Ausbildung 
und Fortbildung der Kader zu ver­
wirklichen:

a) 1 675 neue Arbeiter heranzu- 
bildcn:

b) die Qualifikation von 3 042 
Personen zu erhöhen (daruntzr 
I 287 Personen einen zweiten Beruf 

—beieubrinj’cn);
15. Die Technologie der Schmel­

zung des SM-Stahls und des Stnhl- 
roheisens unter Verwendung von 
Sauerstoff in den Marlin- und 
Hochöfen zu meistern:
• 16. Den Hochofen Nr. 3 zum 25. 
Dezember in Betrieb zu nehmen:

17. Zwecks Verbesserung der 
Wohnungs . kulturellen und sozia­
len Verhältnisse der Werktätigen 
des Betriebs:

a) 40 000 Quadratmeter Wohn­
fläche schlüsselfertig zu machen:

b) die erste Ausbaustufe des 
Pionierlagers und der Erholungszo- 
r.e in Karkaralinsk fcrligzustcilcn:

c) den Bau eines Sportkomple­
xes fort zusetzen und 600 000 Rubel 
Investitionen zu meistern:

d) Kindcranstalten mit 280 Plät­
zen zu bauen;

e) 2 000 Wohnungen zu gasifi- 
zieren:

fl nuf dem Wcrkgcländc und in 
der Siedlung der Hüttenwerker

11 000 Sträucher und 20 000 Bäume 
anzupflanzen:

g) 20 000 Quadratmeter Bürger­
steige zu bauen und Straßen zu 
asphaltieren;

hl insgesamt 10 Erholungszonen. 
Badestândc. Grünanlagen. Kinder­
spielplätze zu bauen:

18. Jeder Werktätige des Bf triebe 
wird 10 Stunden für die Wohlcin- 
richtung der Stadt und des Werk­
geländes arbeiten.

Den Patensowchosen soll wirksa­
me Hilfe in der Überholung der 
landwirtschaftlichen Technik zu 
den Frühjahrs- und Herbstfeldar- 
k ei len sowie im Bau von Objekten 
mit kultureller und sozialer Be­
stimmung erwiesen- werden.

Das Kollektiv des Karagandaer 
Hüttenwerks wird seine ganze 
Kraft, Energie, all sein Wissen 
daran setzen, um die übernomme­
nen sozialistischen Vct> .'.chlungen 
zu erfüllen.

Die sozialistischen Verpflichtun­
gen sind in den Vecsnmmlungen 
der Werkhallcnarbcitcr ■ erörtert 
und angenommen und in der Ver­
sammlung des wirt«-hafllichen und 
Parteiaktivs des Werks bestätigt 
worden.

Wcrkdlreklor P. MISCHIN, 
Sekretär des Parlclkomltecs

L. SUCHONTN.
Vorsitzender des Gewcrksehafts- 
komliees M. MAISHOLOW.

Sekretär des Komsomolkomi­
tees T. SULEJMENOW 

MOSKAU. (TASS). L. I Bresh­
new. N. V Podgorny und A. N. 
Kossygin haben in einem Gruß­
schreiben an die führenden Per­
sönlichkeiten Koreâs das koreani­
sche Volk zu seinem Nationalfeier­
tag, dem 22. Jahrestag der Grün­
dung der Koreanischen Volksdemo­
kratischen Republik, herzlich be­
glückwünscht.

„Die mit jedem Tag erstarkenden 
Beziehungen der Freundschaft und 
der Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der KVDR, die sich auf 
die Prinzipien des Marxismus-Le­
ninismus und des proletarischen In­
ternationalismus gründen, tragen

Lage in
HANOI. (TASS). Die politische 

Situation in Saigon hat sich in den 
letzten Tagcu merklich verschärft.

Wie der Sender ..Befreiung” 
meldet, dauern in der Stadt Stu­
dentenunruhen und Protestaktio­
nen der Bevölkerung an. Tiefe 
Empörung löste bei der Saigoncr 
Bevölkerung das grausame Vorge­
hen der Polizei am 30. August ge­
gen eine Juccnddemonstration aus. 
An diesem Tage bekundeten über 
t 000 Vertreter der Studenteniugend 
Saigons ihre entschiedene Weige­
rung. sirh in der Marionettenarmcc

Schreiber

PARIS. Eine Tagung der 
ständigen gemischten sowje­

tisch-französischen Kommission 
wurde in Paris eröffnet. Die sowje­
tische Delegation leitet der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR und Vorsit­
zende des Staatskomitecs des Mi­
nisterrats der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik W. A. Kirillin, 
die französische—der Minister für 
Wirtschaft und Finanzen Valery 
Giscard d’Estaing.

Vor der Eröffnung der Tagung 
fand eine Unterredung zwischen 
Kirillin und Giscard d’Estaing 
statt.

KAIRO. Der Regierungschef 
Nigerias Yaktibu Gowon, 

der zu einem offiziellen Besuch •in 
der VAR weilte, sprach auf einer 
Pressekonferenz für in- und aus­
ländische Journalisten. Der Gast 
aus Nigeria erklärte, daß bei seinen 
Verhandlungen mit Präsident Ga­
mal-Abdel Nasser beide Seiten in- 
teressfeTIÜnde Fragen, darunter die 
Lage im Nahen Osten, erörtet wur­
den. Er betonte ferner, daß Nigeria 
die Haltung der Vereinigten Arabi­
schen Republik zur friedlichen Lö­
sung der Nahostkrise uhtcrstützL

HANOI. Die Nâèhrichten- 
agentur „Befreiung” verbrei­

tete die verallgemeinerten Angaben 
über die Ergebnisse der Kampf- 

zum Fortschritt unserer Völker 
heim Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus bei", heißt cs in der 
Botschaft.

„Die Sowjetunion unterstützt ak­
tiv die Bemühungen des koreani­
schen Volkes um die Lösung des 
nationalen Grundproblems, die Er­
reichung der friedlichen Vereini­
gung des Landes aut demokrati­
scher Grundlage. Die KPdSU, die 
Sowjetrcgicrung und alle Völker 
unserer Heimat treten konsequent 
für den sofortigen Abzug der ame­
rikanischen Truppen aus Südkorea, 
für die Einstellung der Einmi­
schung der USA und ihrer Hand­
langer in die Angelegenheiten des

Saigon
militärisch ausbilden zu lassen. 
Darin zeigte sich das negative 
Verhalten der Jugend zu den USA- 
Plänen der „Vietnamisierung" des 
Krieges.

Die Studentenunruhen dauern in 
Saigon an. Verschiedene Studentcn- 
pnd Jugendorganisationen führen 
Pressekonferenzen durch und for­
dern sofortige Freilassung der 
Verhafteten. In den l^hranstalten 
gibt es bereits Fälle von Hunger­
streik.

Die Saigoncr Regierung erklärte, 
daß die Verhafteten vor ein Mili­

Operationen , der FNC seit dem 
Septemoer i969 bis Ende August 
dieses Jahres.

Die im Westen von Nambo ope­
rierenden FNL-Einheiten setzten 
mehr als 100 000 Soldaten und Of­
fiziere der amerikanischen und Sai­
goner Truppen außer GefechL Über 
480 amerikanische Flugzeuge und 
Hubschrauber wurden abgeschos­
sen, 292 .Militärfahrzeuge des Gcg- 

। ners und 144 schwere Geschütze 
vernichtet oder beschädigt und 
große Mengen verschiedenen 
Kriegsmaterials erbeutet. Das Ter­
ritorium mit einer mehr als 500000 
Menschen zählenden Bevölkerung 
steht unter der Kontrolle der pa­
triotischen Kräfte.

AMMAN. Eine gemeinsame 
Sitzung der jordanischen 

Regierung, und Mitglieder des ZK 
der palästinensischen Widerstands­
bewegung fand in Amman sta.tt

Radio Amman verbreitete eine 
auf dieser Sitzung angenommene 
gemeinsame Erklärung. Die palä­
stinensischen Partisanen und die 
jordanischen Truppen, zwischen 
denen es bis jetzt zu bewaffneten 
Zusammenstößen kam. werden auf- 
gefordert, unverzüglich das Feuer 
einzustcllcn. In der Erklärung wird 
betont, daß es notwendig ist. an­
dere Maßnahmen zur Normalisie­
rung der Lage In der jordanischen 
Hauptstadt zu treffen, die Truppen 
und die Partisanenahteilungen aus 
Amman sofort abzuziehen.

I STANBUL. „Die Arbeitslo- 
^sigkeit wächst lawinenartig 

an”, erklärte der türkische Arbeits­
minister Seyfi Öztürk, der Zeitung 

‘„Gumhuriyet” zufolge. Aus diesem 
Grund verlassen fast 100 000 Ar­
beiter jedes Jahr das Land, um 

koreanischen Volkes und für die 
Gewährung des Selbstbcstimmungs- 
rechtes an das koreanische Volk 
ein.“

Das Telegramm, das an den Ge­
neralsekretär des ZK der Partei 
der Arbeit Koreas, den Vorsitzen­
den des Ministerkabinetts Kim lr 
Sen und den Vorsitzenden des 
Präsidiums der Obersten Volks­
versammlung Zoi En Gen gerich­
tet ist, enthält die Wünsche für 
weitere Erfolge bei der Lösung der 
Aufgaben des sozialistischen Auf­
baus und tei der Erreichung einer 
friedlichen Wiedervereinigung des 
Landes.

tärgericht gestellt werden sollen. 
Das Ziel dieser Erklärung ist of­
fenkundig. Man versucht, die Stu­
denten einzuschüchtern und die 
Protestwelle in Saigon niederzu- 
schlagen. In der Stadt wurden ei­
nige Zeitungen, die die Politik der 
Amerikaner und der Saigoncr Re­
gierung kritisierten. geschlossen 
und beschlagnahmt. Die Saigoner 
Regierung ist nun sehr nervös, weil 
in letzter Zeit auch einige Arbeiter­
streiks In der Stadt stattfanden.

Die Ereignisse in Saigon zeigen 
überzeugend, daß die reaktionäre 
Politik der USA und des Saigoner 
Regimes auf immer stärkeren WI- 
derstand verschiedener Schichten 
der Sladlbcvölkerung stößt.

im Ausland nach Arbeit zu suchen, 
betonte der Minister.

EORGETOWN. Der XIV.
Parteitag der Tortschrijtli- 

chcn Volkspartei begrüßt den Be­
schluß der Regierung Guayanas 
über die Herstellung diplomatischer 
Beziehungen zur Sowjetunion. Der 
Parteitag forderte auf. diplomati­
sche und Handelsbeziehungen zu 
allen sozialistischen Landein ber- 
zustellen.

Der führende Funktionär der 
Partei Cheddi Jagan sprach auf 
dem Parteitag. Er verwies auf die 
Wandlungen, die sich in der Partei 
in den letzten Jahren vollzogen hat­
ten. Cheddi Jagan betonte, daß auf 
dem XIV. Parteitag die Partei mit 
eisernem Schritt den Weg zur wei­
teren Verstärkung ihrer Reihen auf 
der Grundlage des Marxismus-Le­
ninismus eingeschlagcn hat.

Auf dem Parteitag wurde der 
verbrecherische Krieg des amerika­
nischen Imperialismus in Vietnam 
verurteilt und die Regierung der || 
USA aufgefordert. unverzüglich 
ihre Truppen aus Vietnam abzu­
ziehen. „Die Vietnamesen müssen 
selbst über ihre Geschicke ent­
scheiden können”, heißt cs in einer 
auf dem Forum der Fortschrittli­
chen Volkspartei angenommenen 
Resolution.
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Freundschaft-
Herzenssache der Bergleute

„Wir schauen mit dem Stolz einet jüngeren Bruder» auf die großen 
Erfolge, die Sowjctkasachstnn unter der Führung der Kommunistischen 
Partei in den M Jahren errungen hat.

Ihr. liebe («nosten. habt für alle Welt den Beweis erbracht, zu welchen 
schöpferischen Leistungen ein befreites Volk tähig lat. wenn es von einer 
marxistisch-leninistischen Partei geführt wird."

(NIESE aus der Tiefe des 
“'Herren« gchend> n Wor­

te enthält ein Grußschrei- 
ben der Bergleute von Zwickau 
an ihre Berufskollegen in Karagan 
da Dieses Grußschrciben anläßlich 
des 50. Jahrestages seif der Grün­
dung Sowjetkasachstans und der 
Kommunistischen Partei Ka*',c*1’ 
stans sowie de» Tage» de» Berg­
manns überbrachten den Kumpeln 
des Gorbatschew-Scha.hts Nr. 47 
im Auftrage der Kumpel de» 
Sleinkohl-nwerks ...Martin Hoop” der 
\\ erkdireklor Walter Dietrich, das 
Mitglied der Zentralen Parteileitung, 
Bergingenieur Richard Koschade 
old der Bergarbeiter Manfred 
Piabe Sie kamen nach Karaganda, 
um ihren sowjetischen Freunden 
«inen Gegenbesuch abzustatten und 
in ihrer Mute das Jubiläum Sowjet­
kasachstans und den Tag des Berg­
manns zu feiern.

„Es Ist für,uns eine groBc Ehre 
und Freude, gerade in diesen Tagen 
im Lande Lenins bei lieben Freundi n 

ui:d Genossen weilen zu dürfen”, 
ei klärte der Leiter der kleinen 
f rcundschaftsdelegation aus Zwik- 
kau Genosse Walter Dietrich, nach­
dem er und seine Reisegenoyaen inj

Flughafen Karaganda den Boden 
Kasachstans betreten hatten und in 
die kräftigen Umarmungen der 
f reunde geraten waren

Die Gastgeber sahen für den 
zwölftägigen Aufenthalt der Gäste 
in Kasachstan ein interessante», 
inhaltsreiches Programm vor Als 
Dolmetscher und Eigepkorresoon- 
dent der „Freundschaft" hatte -ich 
die Ehre, die DDR-Genossen durch 
das ganze eindrucksvolle und er­
lebnisreiche Programm zu begleiten

..Einmalig im Leben'”—solche 
Einschätzung des Gesehenen und 
Erlebten konnte man oft von den

I Gästen hören. Das war der Fall, al» 
I Walter Dietrich. Richard Koschade 
h.nd Manlred Pfabe den vollmechn- 
I nlsierleij Abbaukqmple». im Streb 

des 9. Reviers der Grube Nr 47 bz-
I wunderten. ..Eine solche Mechani- 
• sierung. wie wir sie hier gesehen 
I haben'. sagte Manfred Pfabc im
Gespräch mit dem Revicrlcilcr 
Alexander Born. ..läßt das Herz 
eines Bergmanns höher schlagen"

Großen Eindruck auf die Gäste 

Studenten 
bei der Ernte

Vielen Studenten Hegt das dritte 
Arbcitisenicster schon im Rücken. 
Poch bei den Studenten der Zelino- 
erader Landwirtichaftlichen Hoch­
schule ist e» noch in vollem Ganse. 
Da« betriflt besonder» jene Jungen, 
die dem Bestand der mechanisier­
ten Trupp« angeboren.

Woldemar Hartmann Ist Student 
im 5. Studienjahr an der Fakultät 
füp Mechanisierung der Landwirt­
schaft. im nächsten Jahr wird er das 
Diplom eine« Ingenieur« erhalten, 
'orläuflg aber Ist er Kommandeur 
de« mechanisierten Sludententrupp« 
im Ravon Kuntaldshlno. Hoclige- 
wachsen stark gebaut, mit schwie­
ligen Händen—so «ah Ich Ihn zum 
erstenmal im Komsomoikomitec. 
Dieser Bursche war von klein auf 
durch Arbeit gestählt worden. Schon 
nach der 8. Klasse hatte er «einem 

। Vater, einem KombinefOhrer. bet 
der Getreideernte geholfen. halte 
dann die Kombine i«rel Saison« 

■ selbständig geführt und aueh Aber 
1 holt Im vorigen Jahr war er

Kommandeur eines Trupp« in der 
| Versuch»- und Lehrwirtschaft der 
‘ Hochschule.
| ..Unser Ravontrupp zählt 300 Per

Ionen", erzählte mir Waldemar.

..Sic sind über 5 Sowchose des Rav­
ens Kurgaldshüio verteilt— „Arvk- 
tlnskl’ . Armawirski’ . .Krasnosna- 
nicnski' . den Kalinin- und den 
l'«< hakow-Sowclios. Die Struktur 
eine* Sowchostrupps ist tolgonde: 
Sein Kommandeur und «ein Mecha­
niker «in<| extra eingestellte -Perso­
nen. «le organisieren die Arbeit, die 
Obrlgcn Mitglieder «Ind Kombine­
fOhrer Und deren Gehilfen.

Wir kamen in den Sowchosen lange 
vor Beginn der Ernte an. Und das 
kum dem Ravon Kurualdshino sehr 
zu«latlcn. Zur Ankunft der Studen­
ten war hier nur die Hälfte der 
Technik überholt worden. Da muß­
ten wir die Ärmel aufkrempeln und 
an die Reparatur gehen. Wir über­
holten IHU Kombines. Die Jungs 
handelten nach dem Prinzip: .Hast 
du deine Maschine Oberholt—hilf 
dein Kameraden'.' Die Truppskom- 
mandeure waren stets beispielge­
bend. Wladimir Zymbal. Komman­
deur eines Trupps im Kallnin-Sow- 
chos, überholte seinen Mähdrescher 
als erster und half dann «einem 
Kameraden. Wir galten regelmäßig 
Kampf blätter heraus. Sie förderten 
gut dli' Arbeltssllmiiiung der Jun­
gens während der Reparatur der

SteppenschiiTe. Ich möchte nur ein 
Beispiel anführen. Im Sow< lios 
„Arvklinski' wurde der Brigadier 

einer Traktoren- und Feldbaubriga­
de zeitweilig al» (.eiter der Repara­
turwerkstätten eingestellt. Doch er 
nutzte die neue Einsetzung auf 
»ine eigene Art aus. Dl« Ersatzteile 
wanderten geradewegs iu den Mit­
gliedern »einer Brigade, den ande­
ren rum Schaden. Der .Komsomnl- 
«chelnwerfer’ ging daran nicht vor­
bei. In einer seiner Ausgaben wurde, 
dem eifrigen .Lokalpatrioten* tüch­
tig der Kopf gewaschen. Die Leitung 
de« Sowchos enthob Ihn «etn"S 
Postens als Leiter der Werkstätten.

Die Jungens gelten an eine beliebi­
ge .Arbeit mH Elan, und dieser er­
setzt manchmal die fehlenden Er» 
Fahrungen. Student der Zoofakultäl 
Wladlmic Jnkuzcnla halle früher 
nie am Steuer eine« Mähdreschers 
gestanden. Doch er mri»terte In et- 
ner kuraen Zeit die Kombinr und 
birgt letal nicht weniger Getreide 
als die erfahrenen Mechanisatoren 
des Kalinin-Sowchos. So Ist auch 
Juri Starostin. Student der agrono­
mischen Fakultät Im drillen Studien* 
lehr. Diejenigen aber, die an der 
Ernteeinbringung bereit« In den 
vorigen Jahzen teilgenommen ha­
ben. sind bestrebt, in der Arbeit 
hohe Klasse iu »eigen Unter Ihnen 
Ist Piotr Kolbasko. Student der 
agronomischen Fakultät Im vierten 
Studien fahr. Er arbeitet Im Sow­
chos ..Krasnosnamensk!” und erfüllt 
täglich 2.5 Soll«. Die Jungs halarn 
ihre Arbeitsstimuli. Sie alle kennen

machte der Konverterkomplex und die 
Blechwalzstraße .1700" der ..Kasach- 
staner Magnitka” in Temirtau, die 
modernste Grube des Karagandaer 
Kohlenbeckens 1/2 „Tentekskaja- 
Wertikalnaja" In Schachtinsk u. a.

Die gewaltigen Ausmiße und die 
neuzeitige Ausrüstung, die unver­
gleichlichen Kapazitäten der in der 
einst wilden Steppe entstandenen 
Industriebetriebe erweckten die 
unverhohlene Begeiste'ung und den 
Stolz der Bergleute von Zwickau, 
den Stolz darauf. Mitglieder der 
mit solchen Riesenschritten voran- 
schreitenden Familie der sozialisti­
schen Bruderländer zu sein.

Einmalig im Leben der Gäste 
waren unsere großen Entfernungen, 
die dank den Asphaltstraßen und 
dim geregelten Luftverkehr in 
wenigen Stunden bewältigt werden 
konnten. Die Genossen Walter Diet­
rich. Richard Koschade und Manfred 
Piabe bewunderten unszre schöne 
Republikhauptstadt mit ihrem präch- 
Ilgen Grün, ihren märchenhaften 
Apfelgärtcn und riesigen Neubau 
ten Niemals zuvor konnten sie 
solche unendlichen Steppen sehen 
und sich ein solches wunderschönes 
Panorama der boachneitsn Berggip- 

fei znschauen. wie bei uns in 
Kasachstan. Eindrucksvoll war lür 
unsere Gäste auch der Besuch des 
Gcbirgslandes Karkaralinsk mit 
seinen Volkslegenden und seiner 
revolutionären Vergangenheit.

A 4 tiefsten waren jedoch die.
Freunde aus Zwickau bcßltv * 

druckt von der Aufgeschlossenheit uh*' 
sercr Menschen, ihrer Gastfreundlich­

keit. ihrer Liebe zur Sowjetheimat, von 
ihrem Stolz auf das Werk, das sie 
zum Wohl des Sowjetlandes und 
der ganzen sozialistischen Gemein-- 
schafl verrichten

„Überall. wo wir auch gewesen 
sind,-konnten wir hier vortreffliche 
Menschen treffen und sprechen 
Unter Ihnen waren wir immer wie 
zu Hause, wir fühlten uns überall 
von . freundlicher Atmosphäre umge­
ben Und cs tut uns leid, von solchen 
Menschen, wenn auch nicht für 
Immer. Abschied zu nehmen", so 
erklärten die Gäste vor ilircF 
Heimkehr.

Diese Worte könnte man mH »ehr 
vielen Beispielen belegen. Wireii 
es die im Programm vorgesehenen 
Zusammenkünfte. oder waren es 
zufällige Begegnungen unterwegs . 
immer und überall konnten sich die 
Gäste von der großen .Schaffenslust 
ner Sowjetmenschen, von ihrem her- 
verragonden Können, von ihrem Fleiß 
und Mut überzeugen. Immer und 
allerorts kam der Wunsch der 
Sowjctmcnschen zum Ausdruck, die 
frcundachaft und Zusammcnarneit 
mit dem Volk der DDR weiter zu 
festigen und auszudehnen.

„Herzlich willkommen’ Kommt 
öfter zu unv* Freundschaft'Drushbi! 
Dostyk!" hörten die Bergleute aus 
Zwickau beim ersten Treffen und 
beim Abschiednehmen.

„Ich bin heute inmitten ihrer 
Familie wie zu Hause”, sagte Man­
fred Pfabc während eines gemütli­
chen Abendessens in der Wohnung 
des Brigadiers der Gorbatschow- 
Grube Iwan Melnik. ..Ich habe heu­
te einen echten Kommunisten spre­
chen hören”, erzählte er am ande­
ren Tage nach dem Besuch 
ir. einem GenußmittelbeL’ieb Man­
fred Pfabe nannte den Namen 
Werner Krügers, des Hallenleiters, 
und lügt hinzu ..Ja. was er gesagt 
hat. das liegt auch mir. einem Berg 
arbeitcr. nahe am Herzen."

Der Kommunist Werner Kröger 
sprach mit einfachen W irten, aber 
mit großer Ausdiuckskrail und 
Spontanität von der Liebe zur 
Sowjetheimal. von der Achtung zu 
den Mitmenschen, die sich das Ziel 
gestellt haben, den Kommunismus 
aufzubaucn. Menschen. Ile ülier alles 
In der Welt Frieden und Freund­
schaft schätzen. In sehr bewegt.n 
Worten brachte er zum Ausdruck, 
daß alle werktätigen Menschen der 
Welt alles tun müssen, um den Frie­
den zu erhallen und die Freund­
schaft zu festigen.

SCHONE GRÜSSE und Wün­
sche. mit dem Volk der DDR 

in ewiger Freundschaft zu leben, 
überbrachte den teuren Gästen die 
Familie Nurmaganows in dem weit- 
cntlegenen Sowchos „Besoba". 
Rayon Karkaralinsk Der Familien­
vater Nurmaganow Kabylda. Sohn 
eines Hirten, half in den dreißiger 
Jahren die ersten Kohlengruben in 
Karaganda bauen, dann baute er 
bis 195t) selber Kohle ab und ging 
mit dem l.eninorden auf der Brust 
als Ehrenoergmann in den Ruhe­
stand. Er wohnt jetzt wieder am 
Heimatort, wo sein Vater einst ein

Nomadenleben führte, wo es jetzt 
alxt. eine Sowjetwjrtscbait mit an- 
deHhalbbucdert. Mähdreschern. 
Ober hundert —Traktoren.- vierzig­
tausend Schafen, dreitausend Rin­
dern. einer Mittelschule, einem mo­
dernen Krankenhaus, einem Kino­
theater. gibt. Nurmaganow Kabilda 
und seine Gattin Shanii haben vier 
Söhne und vier Töchter, alle haben 
sie gute Bildung bekommen. Dar­
unter gibt es Lehrer. Arzte, Buch­
halter. Mechanisatoren.

„Überall, wo unsere kleine Dele­
gation auch wellte", sagte Genosse 
Walter Dietrich. „wurde der 
Wunsch geäußert, die iieundschaft- 
lichcn Beziehungen weiter auszu- 
bauen und zu festigen. Das ist für 
uns Menschen der DDR ein außer-, 
gewöhnlich großes und schönes 
Geschenk, das wir mit nach Hause 
nehmen ’

Als Abgeordneter des Stadtrates 
von Zwickau versprach Genosse 
Dietrich, auf der nächsten Tagung 
des Zwickauer Stadtrates von dem 
Wunsch der Karagandaer, die 
Frcundschaftsbeziehungerv im Rah­
men der Städte Karaganda—Zwik- 
kau auszudehnen, zu berichten.

Dieses Vorhaben des Gastes fand 
volle Unterstützung seitens des 
Vorsitzenden des Karagandaer 
Stadtsowjets Genossen Tulepow.

Am 2d. August fand im Kultur­
haus der Gorbatschew-Steinkohlcn- 
grube eine feierliche Versammlung 
der Bergleute anläßlich des 50jähri- 

die Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs, die im Stab des Rav- 
onlrupps erarbeitet wurden. Weit­
gehend entwickelt ist deshalb auch 
der individuelle Wettbewerb. Wla­
dimir Zvmbal wetteifert zum Bei­
spiel mit Pjotr Kolbasko. Kampf- 
blätter werden auch jetzt regelmä­
ßig herausgegeben. Wir behandeln 
darin immer den Verlauf de« Wett­
bewerbs unter den Kombinefüh- 
rern.'*

„Wie stehl es mit der Erholung 
der Studenten, wie beeinflussen sic 
das Leben im Sowchos?"

„Um die Erholunn steht cs. olTijn 
gesagt, nicht gerade sehr gut. Die 
Jungrt», sind ja daran interessiert, 
möglichst mehr Getreide clniubrtn- 
gen und arbeiten deshalb son früh 
bis «päl. AI«T <lie Studenten gaben 
trotzdem im Sowchos .Armawirski' 
gemeinsam inll den örtlichen Laien- 
küluUcm ein groß«« Konxeit su 
Fhren de« Republik iubiläum«. 
Wir veranstalten auch allerlei
Sporlwetlkimpfc. Im Sowchos
.Arvktinski* trafen sich die Mann­

schaften de« Moskauer Sludenten- 
liautrupps. der Alma-.Atacr und 
unserer Studenten. F.« wurde auf 
dein Fußball-, dem Basketball-, dem 
Volleyballplatz und unter Leicht­
athleten gekämpft. Der Preis — der 
Kristallpokel — fiel dann uns zu.

Unsere Studenten beteiligten sich 
außerdem in Sonntagseinsätzen an 
der Heumahd in <I-n Sowchosen 
.Armawinki* . .Krasnosnamensk!' 
und im Kalinin-Sowchos”.

A. FUNK
Gebiet Zellnograd 

gen Jubiläums Sowjetkasachstans, 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Tages des Berg­
manns statt. Das Kollektiv der 
Bergleute der GorbaBchew-Stein- 
Kohlengrube wurde zu diesen Da­
ten als Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb mit einer Ehrenurkunde 
des ZK der KP Kasachstans, des 
Minislerrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachstaner Gewerk- 
schaftsraies ausgezeichnet. Tausend 
Tonnen überplanmäBige Kohle — 

das war das Arbeitsgeschenk der 
Bergleute der Qorbiiischew-Stein- 
Kohlengrube zum Jubiläum Sowjet­
kasachstans. Als dem besten von 
den Besten händigte der Direktor 
des Martin-Hoop Werkes Walter 
Dietrich dem Kollektiv der Vnr- 
triebsbiigade, geleitet von Iwan 
Gursch. den Wanderwimpel der 
Zwickauer Bergleute ein. Fünf Ver­
treter des Kollektivs der Gorba- 
tschew-Grube wurden auf dieser 
Fcstvcrsainmlung Träger des 
Staatszeichens der DDR ..Aktivist 
der sozialistischen Arbeit", darun­
ter der Grubendircktor Bagimbek 
Spatajcw. der Vorsitzende der Be- 
tiiebsgesellschaft für Sowjetisch- 

'Deutsche Freundschaft. Leiter der 
Planungsahteiiung Peter Luft, der 
Bergarbeiter Grigori Kowalenko.

..Die Partei lehrt uns", sagte Ge­
nosse Walter Dietrich zu den Berg­
leuten des befreundeten Betriebes . 
„daß wir immer siegreich sein wer­
den. wenn wir mit dem groüen 
Land Lenins verbunden sind. Für 
uns Bergarbeiter ist niese Verbun­
denheit mH Ihnen besonders spür­
bar. Der rrcundschaitsvertrag. der 
zwischen unseren zwei Kohlenbe­
trieben im vorigen Jahre unter­
zeichnet worden ist. hat sich wäh­
rend der Vorbereitung dzs 100 Ge­
burtstages W. I. Lenins mit großem 
Effekt ausgewirkt. Die Bergleute 
Jes Sleinkohlenweikes „Martin 
I ioop’ haben in diesem Jahre solch 
große Produktionsleistungen er­
zielt. die es in der hundertdrei- 
tâhrigeri Geschichte des Betriebs 
noch niemals gegeben hat

Ich sehe die praktische Bedeu­
tung unseres Freundschaftsvertra­
ges darin, daß wir anhand unserer 
gemeinsamen Erfahrungen unsere 
Menschen erziehen und dafür 
kämpfen, daß der Sozialismus in 
der DDR siegen wird."

DIE SIEGER BLEIBEN
AM LEBEN

Schon 1944 trafen Fllmresisszur 
Wassili Shurawljow und Schrift- 
steiler Leonid Sobolew Vorbereitun­
gen lür einen Film nach Sobolews 
Erzählungsband „Sehnsucht nac-i 
dem Meer ". Damals konnten sie inr 
Vorhaben jedoch nicht verwirkli­
chen. Jetzt. 25 Jahre nach dem Sieg 
über Drutsc-hland. haben sie be­
schlossen. die Arbeit an dem Film 
über die heldenhtlten Seeleute der 
Sc.hwarzmeer.llotte wieder aufiunen- 
men.

„DiK Erxählungen aus Sobolews 
Ssmmclband .Sehnsucht nach dem 
Meer' fesseln vor allem durch die 
Romantik der Heldentaten auf See. 
Das Drehbuch »etzt sich aus mehre­
ren Novellen zusammen, die aber 
alle von dem harten Schicksal des 
HauptNelden des Film« Andrei 
Krotkich berichten”, erzählt Film­
regisseur Wassili Shurawljow. 
Andrej Krotkich, Matrose der

Die Welt in der Fotografie
In Litauen erfreuen sich die Ar» 

beiten des bekannten italienischen 
Folokünstler» Quaino Mario Ga- 
rubba großer Beliebtheit Im Som­
mer wurden sie In der Zentralen 
Ausstellungshalle der litauischen 
Hauptstadt Vilnius gezeigt Viel« 
Tausende besuchten diese Ausstel­
lung Dann ging «le auf dfe Reise 
durch die Republik. Zur Zeit ist 
sie im Museum „Ausra” In Siauliai, 
einem Industriezjntrum Litauen«, 
zu sehen.

Mit vielen Geschenken verließen 
die Gäste die Kumpelstadt Kara­
ganda. darunter fehlten auch nicht 
drei Samoware, hatte doch der ka­
sachische Tee den Zwickauer. Berg­
leuten sehr gut geschmeckt. Doch 
das teuerste, was sie mit nach 
Hause nahmen, war die Freund­
schaft. die noch mehr zur Herzens­
sache der Bergleute geworden ist.

A. KUDRJAWZEW. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: I Der kasa­
chische Tee schmeckte den Gästen 
vortrefflich.

2. Auf dem Grund . des ent­
schwundenen Issyk-Sees: (von!
links) Walter Dietrich. Richard Ko- 
schade und Manfred Pfabe.

3. Manfred Piabe befestigt am 
Rock seines sowjetischen Kollegen 
Grigori Kowalenko eine Auszeich­
nung.

4. Auf Wiedersehn. Freunde und 
Genossen!

Fotos des Verfassers (3) 
und R. Schmldtlein (I)

Schwarzmeerflotte. und viele seiner 
Kameraden sind nient einfach am 
Leben geblieben. Sie hab?n gesiegt! 
In den letzten Sze ien sehen die Zu- 
senauer eine Kolonne Matrosen 
durch die lestllcil geschmückte« 
Straßen von Odessa zi.-hen. An dir 
Spitze marschiert Andrej Krotklcn. 
nunmehr Kommandant eines Kreu­
zers.

Wassili Shurawljows bekanntester 
Film ist ..Der fünfzehnjährige Ks- 
pltân". In jüngster Zelt hat sein 
■.zcnischcr Dokumentarfilm „Am 
Himmel nur Mädchen" Gefallen ge­
funden. Für den Streifen „Sehn­
sucht nach dem Meer" sind die 
Schlachtszencn auf dem Schwar­
zen Meer schon gedreht worden. 
Zur Zeit laufen die tnnenaufnahmsn 
in den Studioräumen von „Mos- 
film".

(APN)

Die fast 50 künstlerischen Fotos 
die Szenen aus dem Leben der Men­
schen in Italien, Spanlsn. Japan 
und anderen Ländern eingelangan 
haben, erweitern die Vorstellungen 
von der Welt und regen ium Nach­
denken an. Immer neue Besucher 
sprechjn Im Gästebuch Qualno Ms- 
rio Garubba Ihren Dank für «eine 
wahrheitsgetreue und gezielte Kunst 
aus.

(APN)

UNO-
Seménor 
in Moskau

MO SKAI (TASSi Ein Mtr- 
natlonates I NO-Semmar zum 
ma „Dte Rolle der Frau in t der 
Wirtschaft ihres Landes" wurde 
am 8 September in • Moskau - er­
öffnet. Valentina Sikolajewa-7*- 
icschkowz. Vorsitzende desT Komi­
tees der Sowjetfrauen. erklärleiiai 
einem TASS-Gesprâcti „An dem 
Seminar beteiligen sich Vertreter 
von mehr al« 30 Ländern aller. Kon­
tinente Repräsentative Delegatio­
nen haben junge Enfwirklungs- 
linder Afrikas. Asiens und Latein­
amerikas entsandt Zum Seminar 
s’nd Vertreter der Internationalen 
Arbeitsorganisation, des Weltge­
werkschaftsbundes. der fnferiatio- 
nalen Demokratischen Frauenföde­
ration und andere internationale 
Spezialorganisationen der UNO ge­
kommen. Da» Forum ist der Rolle 
der Frau in der Wirtschaft ihrer 
1 ander im Rahmen der Verwirkli­
chung des zehnten Artikels der 
Deklaration über die Beseitigung 
der Diskriminierung der Frauen 
gewidmet

Die Deklaration wird von aller, 
fortschrittlichen Menschen unter­
stützt. erklärte Valentina Niko- 
lajewa-Tereschkowa Dieses Doku­
ment dient als Grundlage für die 
umfassende Tätigkeit zur Verbesse­
rung der Stellung der Frauen in 
der Gesellschaft

Symbolisch Ist. daß das Seminar 
in der L’dSSR und im Lenin-Jubi- 
läumsjahr durchgclührt wird, be­
tonte die erste Weltraumftiegerln. 
„In un«ercm Lande hat die Frau 
wirklich die volle Gleichlierechti- 
gung. wofür der Begründer des 
ersten sozialistischen Staates lei­
denschaftlich kämpfte”. erklärte 
Mkiriajewa-Tercschkowa. Sie be­
merkte. daß das Seminar zweifel­
los da« Interesse der Weltöffent­
lichkeit. «ter Regierungen und Staats­
organe für dieses Problem erhöhen 
wird Das Seminar wird hervor­
heben. daß die Gleichberechtigung 
der Frau vom gesamten sozial-öko­
nomischen Fortschritt nicht wcgZ'j- 
denken i«t

Weitere
Entwicklung 
der Volksbildung

MOSKAU. (TASS) Die sowjeti­
schen Schulen, an denen mehr als 
45 Millionen Kinder leinen, erhal­
ten nun neue Lehrpläne und Lehr­
bücher. die die neuesten Erkennt­
nisse von Wissenschaft und Tech­
nik widerspiegeln Die Schüler ma­
chen sich mit den Elementen der 
höheren Mathematik, der Wirkungs­
weise von Datenverarbeitungsanla­
gen und dem Programmieren ver­
traut Das gab der Minister für Bil- 
dungswesen der UdSSR Michail 
Prokofjew auf einer Pressekonfe­
renz bekannt. In der L’dSSR wur­
den zahlreiche Spezialschulen er­
öffnet. sagte der Minister weiter. 
Es handelt sich um Zehnklassen­
schulen. an denen die Kinder schon, 
in den er.-ten Schuljahren Fremd­
sprachen. Physik. Mathematik. Che- , 
mie und Biologie erlernen. Besen- ' 
ders begabte Schüler besuchen in­
nerhalb der letzten zwei Schuljahr» 
Spezialintcriiate, wo sie Vorlesun­
gen von Wissenschaftlern nach den 
Lehrplänen der ersten Semester der 
Hochschule hören Derartige Inter­
nale wurden unter anderem bei 
Universitäten von Moskau. Lenin- , 
grad. Kiew und Nowosibirsk einge­
richtet

In bezug auf den Bildungsstanci 
der sowjetischen Arbeiter und Bau 
ern sagte Prokofjew, daß 5ö5 je 
1000 Beschäftigte der Industrie 
und der Landwirtschaft Hochschul-, 
abgeschlossene bzw. nicht abge­
schlossene Fachschulbildung haben.

Oiplomatenbesuch 
der Kunstausstellung

MOSKAU. (TASS). Die Bot­
schafter einiger Länder in Moskau 
besuchten am Dienstag die Kunst- 
gvwerbeausstellung. an der einige 
tausend Künstlcrain »teure und 
Volkskünstler teilnehmen. Auf der 
Ausstellung, die in der zentralen 
Ausstellungshalle der Hauptstadt 
untergeuraclit IsL werden 5 000 Ex­
ponate gezeigt

Der Diplomatenbesuch wurde 
vom sowjetischen Außenministeri­
um organisiert

Auf der Ausstellung sind 
die basten Exponate, die bei 
lokalen Wettbewerben ausgewählt 
wurden, zu sehen.

Hier kann man die Volkskunst 
aller Sowjetrepubliken kennenler­
nen. Turkmenien zeigt herrliche 
orientalische Teppiche. Dagestan —- 
wunderbare Tongefäße, die an an­
tike Amphoren errinnern. und die 
RSFSR-v-Trlnkschalcn bizarrer Form.

In der Juwelenabtellung Lett­
lands. Litauens und Estlands 
herrscht Bernstein vor, den man 
an der Küste des Baltischen Mee­
res findet. Die Georgische Repu­
blik zeigt herrliche Treibarbeiten auf 
Metall

Auf der Ausstellung sind Skulp­
turen. Dekorationsmalerei sowie 
Holz- und Knochenschnitzarbeitaa 
zu sehen.
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Ohne
Atempause

Es war um die Mittagszeit. als »1r 
an einem Erotefeld de» Tscha 
nn|ew-Kolrh<M anhielten. Vier 
Mähdrc«cher arbeiteten auf einem 
GcrstentchlaM Bald »on dein einen, 
bald von dem anderen rackern 
■Ich schwer beladene Kraftwagen 
Ober «len niuldigen Acker zum 
Ijindwctf. um dann der Kolchoa 
lenne lutuellcn. DI« Drescher ge­
ben den Fahrern keine Berinnunas- 
zelt: nie müssen oft ausbunkern 
und mit Vollirai der Tenne zusteu 
»m. um ira Nu wieder zurück zu 

«ein. Stillstände darf «s laune ge­
ben...

..Nun wollen wir mal gleich nach- 
«ehen. wie ea bei den Männern 
klappt" «agl Johanne« Oalertng. der 
Kolcho»vor«itzemle, und schreitet 
zum erelnächsten Mihdre«cher. Der 
Vorsitzende macht ein Zeichen, und 
der Mechanisator «teilt «ein Ernte- 
gerât ab.

..Wieviel Zentner gibt die Gerate 
da. Sebastian?" wendet «ich Osler- 
tag an den Kombineführer Britt- 
ner.

„Dreiundrwanzlg". antwortet Se­
bastian, ,vielleicht auch mehr ..."

..Eben", sagt der Vrwsät sende, 
..dreiundzwanzig dreschnB' wir |a 
'<m jedem Felde..." Osterta« zwin­
kert pfltTig mit dem rechten Auge 
und zeigt nach rechts- ..Nun wol 
len wir mal «agt er und stellt «u 
sammen mit dem Mechanisator Be­
rechnungen an. „Wieviel lall dein 
Bunker *"

„Na. ja. da« kann vererhieden 
raiukummen Iwan l«anowit«cb". 
wehrt sieh Britiner. .bei tüchtigem 
Kom bringt er es auf anderthalb 
Tonnen "

..Eben", fallt der Vorsitzende hz- 
eiig ein. ..also wievielmal mußt du 
misbunkem. hi« du an« andere 
Ende kosnm’t’" „Dreimal ."

..Hopp, jetzt hab' ieh dich- dem­
nach ist deine Gerste gerade so 
tüehlig. also mit geratener Fülle, 
wie du «le haben möchte«! und gibt 
fünfundzwanzig Zentner" Sebasti 
«n überlegt einen Augenblick und 
sagt dann:

„Bunkern muß ich wirklich 

■sri.--Der Voiwitrandr untersucht 
die Spreu um! ist zufrieden.

„Wir hallen nämlich 500 Hektar 
mit Gerate elnßesät. um «ie für 
llafmfutter zu nflthen". errthlt mir 
der VoraHzende. „letzt zeigt sich 
aber, daß sie drriundzwanalg Zent­
ner Kom pro Hektar gibt, und da 
haben wir uns kurz besonnen und 
unuresallell."

Zum ..t'maalleta" gab e« wirk 
lieh Gründe, die schwer in die 
Waagschale fielen: Jene 500 Hektar 
(fcrstensaat bringen einen Gesamt­
ertrag von etwa 10 000 —12 000 
Zentner, und e« wäre eine Todsün­
de. wollte man diese« Getreide al« 
llaimfntter ’ niedermaclten. Zwei­
tem hat der Kolchos in diesem 
Jahr einen zweijährigen Vorrat an 
Heu von «einen Gmsfeldem einge­
bracht. Also gibt e« Futter ohnehin 
genug. Für die Gerste wird man 
aber etwa 80 000 — 70 000 Rubel 
vom Staat bekommen und die übri­
gens reiche Kotehoska««e noch he 
trâchtHch aufbessrrn können. Man 
muß v verstehen, zu «rirtzchaften.

Sebastian Brlttnor Ist noeh jung. 
Mitglied der Partei und angesehener 
I «sulwirt. Im vorigen Jahr legte er 
das Getreide von 520 Hektar in 
Schwaden und von 3U0 drosch er 
ea. Das sind 910 Hektor! — gar 
nicht schlecht für eine SK-4. AI« 
wir un« so unterhalten, tritt Peter 
S. hnudt herzu, ebenfalls Kombine- 
lührer und Mitglied der Partei 
Schmidt und Bnttner arbeiten auf 
einem Emleachlag. Hand in Hand. 
Peter dro«ch im vorigen Jahr von 
450 Hektar 7 MO Zantner Kozn oder 
17.4 Zentner pro Hektar urtd legte 
da« Getreide von 380 Hektar in 
Schwad»-n

„Aber wie glückt ea in diesen 
Tagen?" fragte ieh.

Jfa. wir können nieht klagen", 
antwortet Schmidt. ..wir «-hneiden 
das Getreide statt auf 22 Hektar — 
da« ist unser Soll auf 35 — <0 
In Schwaden. Freilich, wir arbeiten 
siebzehn — gwanzlg Stunden..."

O ja. man arbeitet wirklich gern 
und viel, gönnt sich keine freien Mi­
nuten. Es ist |a Ernte' Die Mechani­

satoren machten kn voriuw Jahr 
eine bittere Erfahrung, rin Teil dea 
Getreide« war unter Vhnee gegan­
gen und konnte erst Im Spätherbst 
mit größter Mühe und Arbeit abge- 
cratet werden. Wäre alles trocken 
und rechtzeitig eingvbracht worden, 
so bitte die Wirtschaft statt der 
17 Zentner vtelteteht 20 Im Durch­
schnitt eingebraeht. Da« soll ihnen 
nieht wieder panieren

Der Vorsitzende erkundigt sich, 
wie da« Mittagessen war und ob die 
Küchenmeister auch den Wasch- 
li«eh mitführen„. „FreHicb. aber es 
gibt welche von «len Buben. die..." 
Das Mädel. da« das Essen in Ther­
mosflaschen bringt, beklagt «ich. 
..Macht keine Flauv-n. Buwc". sagt 
der Vorsitzende zu Valentin Weber, 
dem Gehilfbrigadier. „Reinlichkeit 
steht heuer unter Nummer eins."

Der Kote ho« beschäftigt zweiund­
zwanzig Mähdrescher, und man 
setzt alles daran, um die Getreide­
felder auf einer Fläche von 8 600 
Hektar rechtzeitig abzuernton. Tn 
diesem Jahr arbeiten die Kolchos­

bauern mit beaonderem FJan, denn 
die Breeblüs» de» JwEpietnzm« dea 
ZK der KPdSU sind zum AkUgaa- 
p i ugi amm fedee KommamwSm. 
Koznaomoizen und ein fachen Land- 
'afrt* geworden Man ist voller Ta­
tendrang. um dem XXIV. Parteitag. 

/ mit reichen Gaben der sowwHgti- 
seben l a-ndwirt«chaft aufztrwarten. 
Dem Staatsauftrag — 23 000 Zent­
ner Getreide zu verkaufen — vari­
ier. die Tschapajew-Koirboabanem 
Ihre eigen« Verpflichtung entgegen: 
„Wir verkaufen dem Staat 43 000 
Zentner”, sagen «le. Im ’-cufm 
Jahr verkauften «ie 75 000 Zentner 
und beglichen somit zweieinhalb 
Fünf iahrpläne

Die Ernte ist in vollem Gange, 
und wir werten noch oft von 
velbstlosor Arbeit und l^istungen 
voller Taten hören können.

K. ECK. 
Elgenkorre«poadent 
der „Freundschaft"

Gebiet Katfanal

Die Ackerbauern des Thälmann- 
Sowchos. Gebiet Kustanai. haben 
ihre Fönfjahrptanaufgabe in der 
Getreidebeschaffung vorfristig er­
füllt. Sie haben heuer eine reiche 
Ernte gezüchtet. Von Jedem Hekt­
ar der Halmfrüchte dreschen die 
Mechanisatoren Im Durchschnitt 15 
Zentner. Sie wenden das, 
Großgruppenverfahren In der Ernte 
an. die Meister der Getreide­
bergung überbieten die Tagesnor­
men anderthalb — zweimal.

UNSER BILD: (von rechts). 
Der Agronom der Sowchos- 
ableilung Joseph Salzmann prüft 
zusammen mit den Kombineführern 
Eduard Spieß. Jakob Gering und 
Andrej Schwab das allmähliche 
Trocknen der Gerstenschwaden.

Fpto: A. Festschenko

Die Zeit drängt zur Eile

Den St'iub aufwirbelnd, eilen 
von den Maispluntagen des Kalinin- 
Kolcho«. Rayon Kellerowka. zu 
den Silieningsstelten die mit Mais 
vollbeladenen Kraftwagen. Die 
Aggregate von Eduard Traxel, 
Alexander Lambcl. Grigori Mjalik 
mähen 10—12 Hektar in der 
Schicht. Gut arbeiten Im Kolchos 
auch andere Aggregate, deren e«^ 
insgesamt 12 gibt.

5. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Schon das fünfte
Jahr

Da« Jiilfplenum des ZK der KPdSU betonte, daß die Einlührung der 
vollständigen wlrlsclteltlichen Rechnungsführung es ermöglicht, die Mit­
tel besser zu mifzen. der Initiative weiten Spielraum zu eröffnen.

Als Beispiel einer schöpferischen 
Einführung der wirtsdiaftllchcn 
Rechnungsführung kann die Pra­
xis des Sowchos „Plodoowostsch- 
ny" dienen. „Ihr Hauptwert be­
steht unserer Ansicht nach darin­
sagt der Buchhalter des Sowchos 
Peter Derksen. „daß sich die Grup­
penleiter als Wirte fühlen, nicht 
clntacli al' Menschen, die irgendei­
ne Arbeit erfüllen.”

Ja. von ihrem Schaffen, ihrer 
wirtschaftlichen Voraussicht hängt 
das Endergebnis der Arbeit Jedes 
Alischnills und des ganzen Sow­
chos ab. Vor der Einführung der 
WirtschalHiclien Rechnungsführung 
— es Ist schon das fünfte Jahr her, 
— erfüllten die Leiter des mittle­
ren Wirtschaftsglied« nur die An­
ordnungen von oben. Heute ist 
alles anders. Jetzt sind sie auf der 
Suche, um mit wenigstem Aufwand 
mehr Erzeugnisse zu erhalten.

Die Abteilungen . Garage und 
Werkstätten haben einen Produk- 
tions-Finanxplan, in dem alle Ar­
beiten vorgesehen sind. Da den 
Arbeitsgruppen nun der Lohnfonds, 
dos Limit für Brenn- und Schmier­
stoff. DOngemlttel bekannt sind 
und sie über den nötigen Satz von 
Maschinen und Mechanismen ver­
fügen. sind sie auch bemüht, sie 
besw ausz ul asten.

Von Jahr tu Jahr gibt es Im­
mer weniger Differenzen zwischen 
den planmäßigen und tatsächlich 
volllührten Arheltsarten. Und den­
noch müssen Besonderheiten des 
Frühjahrs, konkrete Bedingungen 
berücksichtigt werden.

Getreidefließband
I RAESK. (KasTAGL Im Gctrel 

ileditantrn dc« Vorural, den Sowchos 
..Permski’', wirkt exakt das Ge­
lt cideflicßband — Feld — Tenne — 
Getreidespeicher. Dieses Band beför­
dert Gerste, Roggen, Welzen, t'bcr 
30 000 Hektar «Inti In der Wirt­
schaft mit Getreidekulturen bestellt. 
Dutzende Gctreldcmähmaschinen 
und fast 150 Kombines sind bei der 
Ernte betchiifligt.

Im Wettbewerb für ein würdi­
ge« Begehen de« XXIV. Parteitags 
der KPdSU haben die Mechanisato­
ren des Sowchos „Permski” ein ho­
he« Tempo der Ernteeinbringung 
erzielt. Jeder-KomHnBflhrer unff 
Schofför überbietet «esn Soll.- K. 
Schweizer, A. Kadnikow. A. An- 
drju.«t»ch'>nko und viele andere mäh­
ten in der Schicht zu 35 — 40 
Hektar Getreide bei einer Norm 
von 21 Hektar. Sie arbeiten nur 
im Gruppenverfahren. Der Kombi­
neführer W. Sachnrcwitsch hat am 
Tag 300 — 350 Zentner Getreide

So hatte die Arbeitsgruppe von 
Lilli Konrad im Frühjahr übermä­
ßig festen Boden =u bearbeiten. 
Man mußte ihn daher dreimal be­
arbeiten. anstatt einmal, wie cs in 
der Arbeilsiaulkarle vorgesehen

Lange vor Beginn der Feldarbei­
ten sciiließt die Leitung mit den 
Gruppen Arbeitsvereinbarungen ab. 
in denen die Kulturen, Flächen. 
1 lcktarertrigc und der Lohnsatz 
für je lOü Rubel Erzeugnisse be 
stimmt sind. Früher wurden die 
Arbeitsgruppen (ür den Zentner der 
gezüchteten Erzeugnisse entlohnt 
Man war bemüht, hohe Ernteer­
träge zu erzielen, ohne sich um 
den Absatz der Produktion zu 
kümmern Jetzt geht man anders 
an die Sache heran: die Arbeits­
gruppe ringt um hohe Ernteerträ­
ge. ausgezeichnete Qualität der 
Erzeugnisse, bemüht sich, dieselben 
In günstigsten Terminen zu ver­
kaufen.

Als man beschloß, zum ersten 
Mal Frühkartoffeln zu verkaufen, 
hat der Gruppenleiter dagegen 
protestiert Sein Einwand schien 
auf den ersten Blick überzeugend: 
„Mögen die Knollen noch wachsen, 
dann wird auch die Bruttoproduk­
tion höher sein."

Mit dem Bleistift in der Hand 
mußte man ihm beweisen. „ daß 
die Frühsrzcugnisse teurer bezahlt 
werden und der Ernteausfall sich 
au«glelcht

Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung vereinigt sich ganz gut 
mit der Objcklprämlenentlohnung. 

gedroschen bei einem Soll von 162 
Zentner.

In der heißen Erntezeit setzte 
sich der Vorsitzende des Dorf­
sowjet« A. I. Mjasnikow an das 
Steuerrad der Kombine. Er hat 
schon Tausende Zentner Getreide 
gedroschen. Anderthalb Schichten­
soll« auf dem Getreidemäher und 
beim Dreschen — das ist die tügli- ' 
ehe Leistung von W. Sabelin, N'. 
Andrijaschkin. P. Bortnikow, I. 
Pastuichka und vielen anderen Ve­
teranen des Sowcho». An den Kraft­
wagen von A. Gwosdew und N. 
Miroschnikow flattern rote Fähn­
chen. Sie machen 15 — 17 Fahr­
ten sm Tag. Andere Schofföre ste­
hen Ihnen nicht weit nach.

Die Getrcldebauern aller anderen 
Wirtschaften dc« Rayons Sclcnow- 
ski richten sich nach den Schaffen­
den des mH dem Lcnlnorden aus­
gezeichneten Sowchos „Permski".

Die Arbeiter bekommen im Laufe 
des Jahres Vorschuß, am Ende des 
Jahres werden sie dann endgültig 
für die gezüchtete und überplan­
mäßige Produktion, die Einsparung 
der direkten Aufwendungen, die In 
der Arbcitsvcreinbarung vorgese­
hen waren, entlohnt.

pie Gruppe der Kartoffelbaucrn 
Nikolai Worontschlchins hat im 
vergangenen Jahr für die gezüch­
tete Produktion 5 186 Rubel, für die 
überplanmäßige Produktion 4 195 
Rubel Pramicngelder erhalten.

Die Leiter des Sowchos, die 
Spezialisten könnten Hunderte Bei­
spiele änlühren. wo die Interessen 
der Sache es forderten, daß eine 
Abteilung der anderen Hille er­
wies. Die Abteilungsleiter drückten 
dann einander iür die brüderliche 
Hilfe die Hände und gingen ruhi­
gen Gewissens auseinander. Es 
ist doch ein und derselbe Sow­
chos. die Transportkosten. Brenn­
stoff. Lohn. Amortisation werden 
ti vom allgemeinen Konto abge- 

ucht. Versuche es mal bei einem 
solchen System einen lürsorglichen 
Wirt von einem Verschwender zu 
unterscheiden. Nach der Einfüh­
rung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung verhält sich alles 
ganz andeis. Denk* nicht, daß sich 
letzt jede Abteilung abgckapsclt 
hätte. Nein, man hält sich einfach 
fest an das Sprichwort: „Freund­
schaft ist eins, mein Geld was an­
deres."

Im Frühjahr half der Traktorist 
Peter Kessler der Abteilung bei den 
Feldarbeiten. Die Aussaat war be­
endet. und auf den Tisch des 
Buchhalters legte man die Rech­
nung: bitte bezahlen Sie alle Aus­
lagen.

Wo die Natur 
nichts 
verschenkt

Der Weg nach dem Zentralge- 
| höfl de« Kolchos „Kasachstans- 
| k;ija prawda" führt an frlach ge­
mähten Feldern vorbei, die gerade 

' gepflügt werden, nn gelben ernte- 
l reifen Getreidefeldern, deren körn 
[ schwere Ähren sich vor der .Mut­
ter-Erde neigen, an endlosen üp­
pigen Teppichen, an deren Rändern 
helle Strohschober davon zeugen, 
daß hier noch unlängst Getreide 

. wuchs, die Ernte aber eingebraeht 
ist und jetzt nach der Koggensaat 

I schon eine künftige Ernte wächst.
Wir sind mit Maden« Ibra­

gimowa. Parteisekretär de« Kolchos. 
■ unterwegs, sie erzählt In wenigen 
[Worten darüber, was am Wagen- 
l fenster vnrüberzicht. So komme 
Ich nach Petropawlowka und weiß 
schon so manche« Ober die Wirt­
schaft. über die Einwohner des 
großen Kolchosdorfes.

Wir betreten das Arbeitszimmer 
des Kolchosvorsitzenden Anatoli 
Luzenko. An der Wand hängen 
Erkunden, die von den Erfolgen 
der Wirtschaft sprechen. Hier ist 
auch die Gedeokfahne de« ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, <tes Präsidiums des Obersten 
Sowjets. des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und de« Repu- 
blikgewcrkschaftrats. die der Kolchos 
für musterhafte Durchführung der 
Ernte im Jahre 1900 erhielt. Für 
die Erfüllung des Fünfjahrplans 
in der Gclreidelieferung nn den 
Staat wurde der Kolchos auf die 
Republikehrentafel eingetragen, und

Anatoll Bytschkow hat vor sechs 
Jahren das Swerdlowsker Polytech­
nische Institut absolviert. Heute 
Ist er Obcrarchltekl des Instituts 
„Kaspromstrol NllProjekt". Von 
hier beginnt die strenge Eleganz 
von Alma-Ata. Das Werk, die Fa­
brik und das Theater müssen sich 
glelchschün In das Gesamtbild der 
Stadt einreihen. Das Ist oftmals 
nicht leicht zu machen. Und den­
noch wird es erzielt.

UNSER BILD: A. Bytschkow.

Folo; W. Kamorski

Aul den ersten Augenblick 
scheint es: welchen Einfluß auf 
die Sachlage im Sowchos kann 
schön die Leiterin der Kartoffel- 
aufbewahrungsstelle Sinaida Stuf 
haben. Und es stellt sich heraus— 
den alterunmittelharsten Laut 
Norm können während der Auf- 
bcwabrungspcrlodc 10 Prozent der 
Knollen al« Abgänge gebucht 
werden. Dank Sinaidas Bemühun­
gen verringerten sich die Abgänge 
ums Dcopelte. Mit den erhaltenen 
Knollen bepflanzte die Abteilung 
5 Hektar, das sind 7 000 Rubel 
Gewinn Slna'da Stüf wurde mit 
100 Rubeln prämiert

Die Gruppenleiterin der Gemüse­
bauern Gertrude Kunfer erzählt: 
..Wir rechnen damit, nicht weniger 
als 350 Zentner Gemüse i- Hektar 
zu erhalten. Unwillkürlich fragt 
man sich: Wie wirkt sich olese 
Kennziffer auf die finanzielle Lage 
der Gruppe aus? In der Vereinba­
rung besagen das die Zahlen. 25 
Prozent werden uns für die über­
planmäßige Produktion angerech­
net. Ebensoviel für die Einsparung 
direkter Aufwendungen, wenn es 
solche gibt."

Im vergangenen Jahr erhielt die 
Gruppe Gertrude Kunfer 364 Zent­
ner Tomaten pro Hektar, anstatt 
der 200 laut Plan. Ausgezeichnete 
Qualität derselben, hoher Ernte­
ertrag und frühzeitige Realisierung 
brachten Gewinn: 4 012 Rubel von 
Jedem Hektar Boden. 40 Prozent 
der Produktion wurde schon im 
August efngecrntet und realisiert. 
Für jeden abgelicferten Zentner 
bekam man 33 Rubel 46 Kopeken, 
Im September aber — nur noch 
15 Rubel 32 Kopeken. Im Ergebnis 
bekam jeder Schaffende der Grup­
pe zu jedem verdienten Rubel 73 
Kopeken Lohnzuschlag. In diesem 
Jahr sind die Wetterverhllltnlsse 
ungünstig, und dennoch wollen die 
Gemüsebauern Ihr Wort halten.

A. DROSDOW

Gebiet Karaganda 

gegenwärtig steht er noch auf 
zwai Ehrcntafelu: der Gebiets- 
ebrentofel und «ter Ehrentafel des 
Rayons Shanasscinejski.

Der Kolchos liegt mit seinen 
Ländereien in einer Gegend, wo 
die Natur nichts verschenkt. Der 
Boden will hier mit Schweiß ge­
düngt sein, ehe er Früchte trägt. 
Daß sich der Kolchos vorteilhaft 
von Jen Nuchbsrwirlschaflcn 
unterscheidet, ist den Menschen 
zu verdanken, die hier leben und 
arbeiten.

Die Mitteilung über die bevor­
stehende Eröffnung des XXIV. 
Parteitage« der KPJSU «pornte 
die Kolchosbauern zu neuen 
Leistungen an. In Brigaden und 
auf Arbeitsabschnilten wurden alle 
.Möglichkeiten erw ogen, den Tag der 
Eröffnung des Parteitage« besser 
zu begehen, es wurden Reserven 
aufgefunden und neue erhöhte Ver­
pflichtungen- übernommen. Die 
«sichtigste: In diesem Jahr 70 000 
Zentner Getreide un den Staat ab­
zusetzen. bei einer Planaufgabe 
von 35 000 Zentner. Anderthalb 
Jahresplüne sind bereit« geliefert, 
und bald wird die Verpflichtung 
ganz erfüllt «ein. Hochwertige 
Produkte der Viehzucht werden an 
den Staat geliefert, überplanmäßig 
sollen 100 Zentner Fleisch. 200 
Zentner Milch und 38 Zentner 
Wolle abgc'ctzl werden.

Unermüdlich surren die 31 
Kombines der Wirtschaft auf den 
Feldern. Es waren eben mehr als

Pflicht 
des -A.ckerba.uern.

Jeder Mechanisator. Jeder Ar­
beiter unseres Rayons arbeitet mit 
großem Enthusiasmus. Sie alle be­
greifen gut. daß man nur durch 
aufopferungsvolle Arbeit eine er­
folgreiche Erfüllung des Plans ge­
währleisten kann.

Gut versteht die Pflicht des Ak­
kerbauern auch der Mechanisator 
breiten Profils Alexander Merker. 
Bereits mehr als 16 Jahre arbeitet 
er auf den Feldern der 2. Abteilung 
des Sowchos „Put lljltscha". Von 
Jahr zu Jahr erzielt er hohe Ar­

10 000 Hektar, die auf den Schnit­
ter warteten. Der Roggen—2 083 
Hektar waren es—ergab im Durch­
schnitt II.2 Zentner je Hektar. 
Die 1 613 Hektar Gerste ergaben 
26 500 Zentner, also gute 16 Zent­
ner je Hektar, und der Weizen—• 
e« sind 6 400 Hektar — gibt seine 
15 Zentner. Die besten Kombi­
neführer der diesjährigen Ernte, 
die bi« zwei Normen erfüllen, sind 
Alexander Ries. Rotiert Schwind, 
Nikolai Kuprcjew. Nikolai D.-mke- 
jew. Friedrich Hetlinger. Murat 
Amrenow. Auch die Fahrer der 
Wirtschaft zeigen sieb von der 
besten Seite. So Alexander N'cuwirt. 
Mashut Niiinanow, David Maier, 
Leo Schick u. «. Die Heuernte 
wurde erfolgreich abgeschlossen, 
und parallel mit der Getreideernte 
geht auch die Wcl’chkornernte zu 
Silage. Von den 1 200 Hektar sind 
mehr al« die Hälfte eingebraeht; 
110 Zentner Grünmasse je Hektar 
wird geerntet.

Auf 2 800 Hektar Winterroggen 
kam da« Samenkorn rechtzeitig In 
die Erde. Nach dem Regen, der 
zwar die Ernlearbcilen aufhiclt. 
den Roggenfeldern aber »urecht 
kam. gedeiht die Saat fetzt aus­
gezeichnet Bei der'Hoggensaat ha­
ben sich die Mechanisatoren Wol- 
demar Srhl«k. Dmitri Lonowenko, 
Dshumngali Babajew und die Trak- 
toristin-Veleranln Maria Zabkowa, 
die seit 1941 dem Traktoristenbe­
ruf nachgehL gut hervorgetan.

Auch in der Viehzucht wird 
besser gearbeitet un t die Per­
spektiven «Ind vielversprechend. 
In der Schweinefarm. Leiter Robert 
Schick, werden gegenwärtig von 
den Sehweinewärterlnncn Dora 
Neuwirt und Olga Pfeif 750 Tiere 
gemästet. Im August erzielten die 
beiden unermüdlichen Finnen 115 
Zentner Gewichtszunahme—538
Gramm täglich pro Tier bei einem 
Soll von 400 Gramm. Ende Septem­
ber. wenn die Schweine uns Kombi­
nat abgehefert werten, sollen sie 
mindesten» 850 Zentner wiegen.

beitsleistungen. Im vorigen Jahr 
mähte er 570 Hektar Getreide und 
las die Schwaden auf einer Fla­
che von 400 Hektar auf.

In diesen Tagen lenkt Merker 
die Kombine wieder. Seine Ver­
pflichtung lautet: 600 Hektar mähen 
und auf 400 Hektar die Schwaden 
aufzulescn. Auf dem Konto des er­
fahrenen Mechanisators sind be­
reits Hunderte Hektar Getreide.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Unlängst «ind 1 844 Sehafe abee- 
selzi worden mit einem Dureh- 
s-hnit tage wicht von 44 Kilo jt 
Schaf. Der Schafhirt Achmedahan 
Mukuschew ist ein vorWdllcher 
Viehzüchter. Er hat sein SoU in 
allen Kennziffern Oberboten. Wolle 
w-urte statt 3 Kilo 3.5 je Schaf ge­
schoren. und von 160 Mutterschafen 
hat er statt 97 Lämmer 110 erhal­
ten.

Die Vtehwlrler Kakimshan Saki­
row und Georg Birkheim mästen 
240 Stück Jungrinder und haben 
sehr gute Gewichtszunahme. Bei 
900 Gramm laut Plan bekommen 
sie täglich 1 Kilo 400 Gramm pro 
Tier. Ende September wirt der 
Kolchoa diese Rinder an« FMxdi- 
kombinaf ab«etzen. Da« wird ein 
hübschet Stück Geld einbringen, die 
Ankauf«prei«e sind bekanntlich für 

fette Rinder besondere beträchtlich 
gestiegen.

Auch in der Pferdezucht geht's 
aufwärt«. Der Pfcrdepfl.-ger Cha- 
san Kadynnanow zieht bei der 
Aufgabe von 100 Stuten 75 Füllen 
ion 151 Stuten 15t Füllen auf.

Der Engpaß in der Vieh­
zucht i»t die MilchprodttktlDn. Der 
Plan der Milclilleferung wird er­
füllt. die Milchertrâlp rind aller 
niedrig. „Am Tüttozn hängt es", 
«agt der Kolchosvorsitzende- „Sol­
che Melkerinnen wie Vera Hetlin­
ger und Aleftina Lebedewa melken 
jetzt schon nicht wenig Aber wir 
denken, in «eenigen Jahren den 
Milcherlrwg zu verdoppeln."

Die Kolchosbauern in Petropaw­
lowka «rbeitcn einträchtig und 
schonen «ich nicht bei der Arbeit, 
denn es geht um da» Wohlergehen 
dc» Kolcho». und sie verstehen, 
daß das ihr Wohlergehen ist. Die ! 
zu Ehren des XXIV. Parteitags 
üherngmmnrn Verptltehtungzn 
werten voll und ganz erfüllt wer­
den.

A. HASSELBACH. 
Sonderkorrcspondrnt 
der „Freundschaft"

Gebiet Semlpalatlnsk

Zur
ZuckcrharskriEia 
bereit

Auf tausend Quadratmeter haben 
sich die Gebäude der jüngsten 
Zuckersiederei von Aksu. Gebiet 
Taldy-Kurgan. ausgebreitet. Um 
sie nur von einem bis zum ande­
ren Ende zu durchschreiten, braucht 
man 15 Minuten Zeit. Um aber aus 
der Rübe schneeweißen Zucker zu 
gewinnen, sind nicht weniger als 
20 Stunden notwendig.

Man begann hier nut der Zucker­
produktion am 15. Seotember 1969. 
In jener Saiscn wurden hier 145000 
Tonnen Zuckerrüben verarbeitet und 
10(00 Tonnen Zucket 
Die durchschnittliche _ 
Idstung war über 1000 
nen Rohstoff, geplant aber 
1500 Tonnen Rüben zu verarbei­
ten Es fehlte eben an qualifizierten 
Kadern und an der Sicherung les 
Rohstoffs.

Sich zu dqr bevorstehenden Sai­
son vorbereitend, hat las Kollektiv 
der Siederei eine Reihe von Maß­
nahmen verwirklicht. Zur Verbesse­
rung der Qualität der Schnitzel und 
der Verringerung des Zuckerver­
lustes wurden suf der Diffusion 
vervollkomninetere Abscheider mon­
tiert. die Rübenwäscherei rekon­
struiert. Außerdem wurde die nor­
male WassercrwJrmung in den Dif­
fusionen gesichert. Die leistungs­
schwachen Saftpumpen wurden 
durch produktivere ersetzt. Zusätz­
lich wurden zwei Mietenlader und 
ein Komplex zur Entladung des 
Autozuges ohne Abhängern gekauft 
die Waagewirtschaft erweitert.

All dieses sichert die Verarbei­
tung von I 500 Tonnen Rüben in 24 
Stunden und In der Saison — die 
von 160 060 Tonnen.

Das Werk wird über 14 000 Ton­
nen Zucker liefern. In der Zeit sei­
nes Bestehens Ist sein Kollektiv 
größer und stärker geworden. Jetzt 
arbeiten in der Siederei 800 ständi- 
K Arbeiter und während der Ztik- 

rsiedcrcisaison werden noch 500 
eingestellt werden. Das Werk be­
sitzt hochqualifizierte Spezialisten. 
Unter ihnen den Chefingenieur des 
Wärmekraftwerks Alexander Krus- 
sow. den Obermechaniker der Sie­
derei Jakob Dien, den Obcrtechnolo- 
gen Irina Semjonowa.

Mit jedem Tag erweitert sich in 
der Zuckersiederei die Bewegung 
für kommunistische Arbeit. Kurzum, 
das Kollektiv der Siederei hat alle 
Bedingungen zur fruchtbringenden 
Arbeit und arbeitet mit gutem 
Elan an der Erfüllung seiner Auf­
gaben.

produziert 
24-Stunden- 

Ton-

J. WELSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Taldy-Kurgan
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Ein 
lichtvoller 
Weg

1911. D»s ente Jahr des Großen 
Vaterländischen Krieges. Viele Ei­
senbahner des Depots der Station 
Tschclkar sind an die Front gegan­
gen. Im Depot mangelte cs an Ar­
beitskräften. Oft bestand die Ge­
fahr der Verleitung des Verkehrs 
von Passagier- und Militärzügen.

Und da kam das 16jährige Mäd­
chen Ashar Darkvnbajewa in die 
Kaderabteilung des Depots: „Was 
für eine Arbeit möchte«! du wäh­
len ?” fragte man sie. „Ich wähle 
keine Arbeit, geben Sic mir eine 
beliebige, und ich werde damit 
fertig", antwortete sic sicher. Sie 
führte verschiedene Hilfsarbeiten 
in einer Halle des I.okomotivdcpots 
aus Die Arbeit gefiel ihr. Aufmerk­
sam betrachtete das Mädchen jedes 
Detail, jede Vorrichtung.

Das Morgen 
einer jungen Stadt

Die ganz junge Arbeitersiedlung 
Sergejewka wurde im vorigen Jahr 
in den Hang einer Stadt erhoben.) 
Im Vergleich zu den ebenfalls jun- n 
gen Städten Bulajewo und Main- 
ljulka wächst die Ravonstadl Ser- 
gejesvka geradezu stürmisch. Seine 
Bevölkerung zählt schon etwa 
10 00» Personen.

Unsere Stadt liegt inmitten eines 
landwirtschaftlichen Davon«. Sie 
wächst und gedeiht In großer Ent­
fernung von dem Gebietszcnlrum 
Pclropawlowsk. Mit Sergejewka ge­
deiht der Ravon. gedeihen seine 
Sowchose. Siedlungen und Betrie­
be.

Zur Zeit ist unser größter Stolz 
der Staudamm und das Wasser­
becken am Flusse Ischim. Dns 
Becken nahm in diesem Jahr 700 
Millionen Kubikmeter Wasser auf 
erreichte also den vorgesehenen 
Wasserspiegel. Uber die wirtschaft­
liche Bedeutung des Staubeckens 
wurde bereits berichtet. Hier soll 
nur darauf verwiesen werden, daß 
nchst der Pumpenanlagc und der 
l'iücke für Autoverkehr über den 
Fluß ein Wasserkraftwerk gebaut 
wurde, das 2 000 Kilowatt elektri­
schen Strom erzeugt.

Die lunge Stadl wird nach einem 
Bebauungsplan gebaut Die städti­
sche Gestaltung sieht die Erhaltung 
des natürlichen Baumbestandes vor. 
So wird d"r vorhandene Birken­
hain in den Stadlpark eingehen. 
Vom Stadtzentrum wird eine grü­

Städtebau in kasachischer Steppe
Im Jahre 1954 begann die Urbar­

machung großer Flächen Neuland 
im tfcrdcn Kasachstans Seitdem 
hat sich die Zahl der Städte dort 
verdoppelt. In den von sowjeti­
schen /Architekten aufgesttfllten Gr- 
neralplänen ist die weitere Ent­
wicklung des Städtebaus in.dicken 
Bezirken vorgesehen.

Besonders rasch soll laut diesen 
Plänen die Bebauung von Zclino-

Eines Tagea sagte sie: „Ich will 
als Heizer arbeiten". Die schwere 
Arbeit des Heizers... Versuche mal 
während einer Fahrt die Kohlen 
vom Bunker Ins zur heißen glühen 
den Feuerung mit einem einfachen 
Spaten zu schaufeln! Und 
dennoch hielt das Mädchen stand. 
Bald wurde sic als Gehilfin des 
Lokführers angeslellt. Auch da 
Bewältigte sie erfolgreich ihre Ar­
beit.

tshar wird auf die Kurse für 
Ixrkffihrer geschickt. Nachdem sic 
den langersehnten Fahrerschein- er­
worben hatte, führte sie selbständig 
Züge. Mit der Zeit erwarb sie Er­
fahrung. Mehrmals wurde sie für 
gewissenhafte Arbeit mit Danksa­
gungen und Prämien bedacht. Von 
ihren tüchtigen Arbeitsleistungen 
zeugt die hohe Auszeichnung — 
der Orden des Roten Arbeitsban- 
ners und viele Ehrenurkunden.

Im Jahre UWI siedelte A«har 
nach Ahtjubinsk Ober. Die fleißige 
Frau bleibt dem geliebten Be­
ruf treu.

Fast TO Jahre ist Ashar — eine 
der ersten Kasachinnen-Ixskffih 
rerinnen — im verantwortlichen 
Abschnitt der Volkswirtschaft — 
im Zugverkehr — tätig. Und nie­
mand hörte in dieser Zeit. daB sie 
sich über etwas beschwerte. Und 
Schwierigkeiten nab es nicht wenig. 
Sie hielt aus. ihr ganzes 1-eben 
lang ist sie in den ersten Reihen 
unter den Sowjetmenschen, die den 
Kommunismus aufhauen.

M. MARALBAJEW
Gebiet Aktjnblnsk 

ne Allee bis an das Flußufcr füh­
ren und sich in dem Ufcrwald ver­
lieren. -In dessen Nähe ein Komplex 
von Sport- und Erholungsanlagen, 
Verkaufsständen u. dgl. errichtet 
wird.

Das Stadtzentrum werden virl- 
«löckige Gebäude bilden. Ein 
Handels- und Kulturzentrum, das 
Haus der Sowjets, die Gebäude des 
Postamtes, der Staatsbank, des Kul­
tur- und des Gaslhauscs sind 
schon gebaut.

Jetzt werden die Bürgersteige 
asphaltiert, wird die Slraßenbc 
teuchlung eingerichtet, werden neue 
Grünanlagen gepflanzt. Bereits über 
200 000 Bäume und Sträucher bil­
den die ..grüne Lunge" der jun­
gen Stadt.

In nächster Zukunft wird die 
Stadt neue Betriebe und Werke 
bekommen. Da wäre das Werk für 
die Entwicklung der Fischzucht zu 
nennen. Auch wird eine Bier 
brauerei gebaut. Am Stadtrand wird 
fleißig an einem Ravonkranken- 
haus, einem Komplex von tierärzt­
lichen Heilanstalten und einem 
bakteriologischen Labor gebaut. 
Kurzum. Sergejewka wird sowohl 
die Bedürfnisse «einer eigenen Be­
völkerung wie auch die Nöten der 
Sowchose und Landschaffenden des 
Rayons vollkommen berücksichti­
gen.

N. XIKLSCHANOWA.
Rayonarchltckt

Gebiet Nordkasaehslan 

grad. Kustanai und Pawlodar 
vonstalten gehen. Man rechnet da­
mit. daß ihre Einwohnerzahl sich 
binnen 15 — 20 Jahren etwa ver­
doppeln und je 300 000 — 350 U00 
betragen werde. Solch ein stürmi­
sches Wachstum ist vor allem auf 
die Industrialisierung dieser Städ­
te zurückzufüh^en.

(APN)

Josef Schiliflmeistcr Ist ein bekannter Gelehrter der DDR. Leiter der 
Kernphysikablcilung des Zentralinstituts lür Kernforschungen in Rossen- 
dorl. Geschäfts- end persönliche Beziehungen vereinigen die Wissenschaft­
ler der Republik und der Sowjetunion. Der deutsche Professor arbeitete 
eine Reihe von Jahren In der Heimat seiner Freunde. Heute verwirklichen 
unter seiner l.ci'u'ng die Mitarbeiter dieses Instituts in Zusammenarbeit 
mit den Kollegen in sowjetischen Instituten ein Programm gemeinsamer 
Forschungen.

Foto: F. Baumgart
(TASS)

Entwicklung 
der Industrie der MVR

ULAN-BATOR. (TASS). Die 
Schaffung der nationalen Indu­
strie ist eine der größten Errun­
genschaften der Mongolischen 
Volksrepublik in den Jahren der 
Volksmacht. Das Jahresdurch- 
schnitlstempo des Wachstums der 
Industrieproduktion betrug in den 
verflossenen 10 Jahren 9.7 Prozent. 
Die Industriebetriebe des Landes 
produzieren gegenwärtig in 20 Ta­
gen soviel Erzeugnisse, wieviel im 
ganzen Jahr 1940 erzeugt wurden.

Eines der wichtigsten Momente 
der Entwicklung der Industrie ist 
die Vervollkommnung ihrer Zweig­
struktur. Wenn in den Jahren des 
ersten Pianjahrfünits die Leicht- 
und Nahrungsmittelindustrie über­
wiegend waren, so haben heute die 

PRAG. (TASS). Die Schaffenden 
der Landwirtschaft der Tschecho­
slowakei haben den Plan des Getrei­
deverkaufs ,an den Staat erfüllt. 
Ungeachtet des ungünstigen Wetters 
wurden in kurzer Frist über 
1536000 Tonnen Getreide in die 
Staatsspeicher geschüttet. Der Ge­
treideverkauf an den Staat wird 
fortgesetzt. Der Ernteertrag be­
trug in der Republik im Durch­

Brennstoff- und energetische Indu­
strie. die Produktion von Baumate­
rialien und die Gewinnung von 
Buntnietallen das Übergewicht. Die 
Industrie der MVP gewährt heule 
25,7 Prozent des Nationaleinkom­
mens.

Diese Angaben führte in seinem 
Referat auf dem internationalen 
Kongreß der Mongoleiforscher in 
Ulan-Bator das korrespondierende 
Mitglied der AkadciWv der Wissen­
schaften der MVR Tsch. Scretcr an. 
Die Bruderbilfc und. ökonomische 
Zusammenarbeit der ••ozialistischen 
Staaten, besonder» seitens der So­
wjetunion. sind einer der wichtig­
sten Faktoren der schnellen Ent­
wicklung der Ökonomik der Mongo­
lei. belonte er.

Ausstellung 
der Errungenschaften

HANOI. (TASS). In Hanoi wur­
de eine Ausstellung ,35 Jahre 
Kampf und Aufbau der Demokrati­
schen Republik Vietnam" eröffnet.

Die Exponate der Ausstellung ge­
ben über die Errungenschaften der 
DRV auf politischem. ökonomi­
schem. militärischem, sozialem und 
kulturellem Gebiet Aufschluß. Das 
Land hat in den 25 Jahren seines 
Bestehens weitgehende internatio­
nale Anerkennung gewonnen. Da­
von sprechen folgende Tatsachen: 
Die DRV unterhält zur Zeit diplo­
matische Beziehungen mit 37 Län­
dern und Handelsverbindungen mit 
45 Staaten der WelL

Im Prozeß des Aufbaus eines 
neuen Lehens in der DRV hat die 
Bewegung für sozialistische Arbeit

Neue Technik auf den Eisenbahnen
WARSCHAU. (TASS). Die Er­

höhung der Geschwindigkeit und 
die Sicherheit des Verkehrs be­
ansprucht eine gründliche Verbes­
serung des Eisenbahnparks des 
Landes. Neulich dieses Problem er­
örternd. konzentrierte das Präsi­
dium der Regierung der Volksrepu­
blik Polen seine Hauptaufmerk­
samkeit auf solche Grundfragen, wie 
Elektrifizierung der Eisenbahnli­
nien.' Vergrößerung der Zahl der 
Dieselloks und Erneuerung des Wa­
genbestandes. Der Polnische Eisen­
bahntransport w ird in den nächsten 
Jahren mit einer großen Zahl von 
modernen Wagen ausgerüstet. Auf 
die Strecken kommen Spezialwagen 
großen Fassungsvermögens zur Be­

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN
Unweit von der Stadt Plewen 

wird el.'-es der größten Betriebe des 
Landes, ein Petrolchemiekombinat, 
gebaut. Ein großer Teil der Haupt­
abteilungen und der Anlagen ist 
schon montiert.

UNSER BILD: Die Atmosphäre- 
Vakuumanlage des Kombinats.

Foto: BTA—APN

Rrinlprlärnlprn
Ä/V, ««Mül IMIIMÜI ii

eine breite Entwicklung erfahren. 
Auf der Ausstellung werden Anga­
ben angeführt, wonach von 1956 
bis I96d 577 000 Rationalisierungs­
vorschläge unterbreitet wurden, was 
es ermöglichte, über 144 Millionen 
Dong zu ersparen. Zur Zeit gibt es 
in der Republik etwa 5(«l Produk­
tionsbrigaden und Arbeitsgruppen 
der sozialistischen Arbeit.

Die Ausstellung macht den Be­
sucher ferner mit den Erfolgen der 
Streitkräfte Vietnams im Kampf 
gegen die USA-Aggression be­
kannt.

Ein besonderer Pavillon berich­
tet über die internationale Unter­
stützung des gerechten Kampfes 
des Volks Vietnams gegen die 
USA-Aggression.

förderung von Kohle. Erze. Ge­
treide und Zement. Die Eisenbahner 
Polens bekommen auch solche 
Ncucinführungen. wie gedeckte Wa­
gen mit Schiebedecke. Doppelstock­
wagen zur Beförderung von Kraft­
wagen. umfangreiche Refrigerato­
ren und Plattformen zur BeförJe- 
iung von Containern. Insgesamt 
werden über 100 000 Güterwagen 
modernisiert.

Im Fünfjahrplan für 197t — 
1975. der in der Sitzung des Präsi­
diums der Regierung erörtert wur­
de. ist eine fast zweifache Vergrö­
ßerung der Assignierungen für die 
Entwicklung des Eisenbahntrans­
ports Polens im Vergleich zu dem 
jetzigen Planjahrfünft vorgesehen.

Sorge um die Gesundheit 
der Werktätigen

BERLIN. (TASS), in der Deut­
schen Demokratischen Republik 
wächst ständig das Netz der me­
dizinischen Dienststellen. Wie die 
Agentur ADN berichtet, ist ihre 
Zahl von 1950 bis 1970 von 2 514 
bis auf 3 575 angewachsen. Rund 
40 Prozent der Werktätigen der 
DDR erhalten medizinische Be­
treuung unmittelbar in den Be­
trieben. wo sie beschäftigt sind.

Erfolge der Schaffenden 
der Landwirtschaft

5
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-Zu Ehren 
tdes Tages 
der Befreiung

SOFIA. (TASS) Die Werktäti­
gen Bulgariens begingen ihren na­
tionalen Feiertag — den 26. Jahres­
tag des Sieges der sozialistischen 
Revolution — mit einem großen 
Produktionsaufschwung Den Vor- 
feiertagswetthewerb entfaltend, ha-, 
ben viele Industriebetriebe ihre Au- 
Kstpläne vorfristig erfüllt DieGru- 

narbeiter des Landes förderten 
im August über 100 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus In 
diesen Tagen wurden neue Kapazi­
täten im Burgasser Petrolchemie­
kombinat. im Chemiefaserwerk von 
Widin und in einer Reihe anderer 
Objekte in Betrieb gesetzt.

In Plowdiw wurde der Bau eines 
großen Werks zur Erzeugung von 
Ersatzteilen für Traktoren und 
Lastkraftwagen vorfristig beendet. 
In der Stadt Pernik ist ein neues 
Maschinenbauwerk in Betrieb ge­
nommen worden.

Gute Nachrichten treffen von den 
Genossenschaftsfeldem ein. Die 
Genossenschaftler haben die Getrei­
deernte vollendet, sie halten eine 
reiche Weinlese und ernten viel 
Obst und Gemüse. Die Konserven­
fabriken. die diese Erzeugnisse 
verarbeiten, arbeiten mit Hochbe­
trieb.

In Stara-Sagora wurde zu Ehren 
des Feiertags ein nationaler Wett­
bewerb der Traktoristen durchge- 
führt Als Sieger erwies sich der 
junge Mechanisator 1. Staitschew 
aus dem Bezirk Plewen. den das 
Ministerium für Landwirtschaft 
und der Nahrungsmittelindustrie 
der VRB mit einer Fahrt in die 
Sowjetunion auszeichnete.

in der ärztlichen Betreuung 
wird nun eine neue Richtung sicht­
bar. Große Zentren der Speziaibe-
Ireuung in Abhängigkeit von den 
Arbeitszweigen der Werktätigen 
werden geschaffen. Solche Zentren 
sind in Berlin für die Bauarbeiter, 
in Halle für die Werktätigen der 
chemischen Industrie geschaffen 
worden.

schnitt 28,5 Zentner vom Hektar.
Das ZK der’KPTsch und die Re­

gierung der CSSR wandten sich 
mit einem Brief an alle Schaffen­
den der Landwirtschaft der Tsche­
choslowakei. in welchem sie die­
selben herzlich mit diesem Erfolg 
beglückwünschten und ihnen* für 
die hingebungsvolle Arbeit dank­
ten.

Wie soll der Arzt sein?
Buch besprech ang

Josef Kaulrskl. Aulnr von nahezu 300 wlssensebafIllehen Abhandlun­
gen. darunter aueh »on Monographien. Ist einer der glänzenden Popularl- 
«utoren der medizinischen Wissenschaft.

Uber 50 Jahre seines Lebens hat er der Behandlung <on Kranken ge­
widmet und cs lotn einfachen Stationsarzt bis zum Akademiker gebracht.

Belm Verlag „Midlrlna" Ist das Buch >on J. A. Kasslrskl -Uber die 
Behandlung »on Kranken (Probleme und Betrachtungen)" erschienen, das 
sich mit dem Problem .Junger Arzt und seine Arbeit" aiiselnandcrsetrt.

Auf Dille eines APN-Korrespondcnten berichtet J. A. Kasslrskl nach­
stehend über sein Buch und gehl aul einige darin angeschnittene Fragen 
ein.

Es muß leider festgeslcllt werden, 
daß e4 vorläufig noch «ehr wenig 
Bücher gibt, wo der Arzteberuf »on 
verrchiedcnen Aspekten aus be­
trachtet wäre. Indes ist solche Lite­
ratur sehr gefragt. 50 Jahre beruf­
licher Tätigkeit legten mir den Ge­
danken nahe, das von mir jahre­
lang gesammelte Material zu »vite- 
matisieren und zu verallgemeinern, 
leb möchte da.« Problem der Be­
handlung von Kranken vielseitig 
behandeln, wa« gewiß nicht leicht 
ist. Darum eben habe Ich e» mir 
vorgenominen. bei dem Aktuellsten 
zu bleiben.

Die ethischen Probleme der Me­
dizin gibt «« ebenso lange wie die­
se selbst E« wird aber die Meinung 
vertreten daß. da <!<r Arzt bei uns 
das volle Vertrauen der Gesell­
schaft genießt und e« In der So­
wjetunion keine Ausbeuterklassen 
gibt, auch Fragen der Arzteethik 
nleht angeschnitten zu werden 
brauchen.

Es gibt aber auch einen anderen 
Standpunkt, wonach es überhaupt 
keine Arzteethik für sieh gebe. 

ebenso wie es keine Berufsethik 
schlechthin geben kann. z. B. die 
des Kassierers, des Verkäufer», des 
Richters.

Nach meinem Dafürhalten sind 
beide Standpunkte falsch. Das Le­
ben läßt «ich nicht in den Rahmen 
einer Instruktion hineinzwängen, 
es ist kompliziert und widerspruchs­
voll. Und wie kompliziert sind erst 
die Beziehungen mit dem Kranken 
und seinen Angehörigen, die wäh­
rend der Krankheit ihr psychisches 
Gleichgewicht viel zu oft verlieren. 
Außerdem kann da« Benehmen ei­
nes Arzte« einem Kranken gegen­
über mitunter nicht ganz einwand­
frei sein, er kann ungewollt medizi­
nische Fehler begehen, die seitens 
des Kranken beanstandet werden. 
Natürlich sind solche Beanstandun­
gen in den meisten Fällen unbe­
rechtigt und mit dem laienhaften 
Herangehen an die Situation zu er­
klären. Hier lehnt das Subjektive 
an das Objektive an und kann zum 
Gegenstand spezialer psychologi­
scher Studien werden. Allerdings Ist 
damit dem Arzt und der Sache, der 

er dient wenig geholfen. Also, es gibt 
Motive für da« Entstehen von Kon­
flikten. und -wir können das nicht 
einfach von der Hand , weisen.

Wa« aber die Behauptung anbe- 
IrilTC -laß es keine professionelle 
Ethik gibt, so wurde sic schon von 
W. I. Lenin widerlegt, der gesagt 
hat. daß im Leben an jede Wahr­
heit. jede Erscheinung konkret her- 
angegangen werden muß. da es 
keine abstrakte Wahrheit gibt.

Der Umgang des Arztes mit dem 
Patienten ist äußerst kompliziert 
und vielseitig, ihm bleibt das In­
timste im Leben des Kranken nicht 
verborgen, der ihn in sein priva­
tes Familienleben einweiht. Der 
Arzt muß in höchst verantwor­
tungsvoller Weise Beschlüsse fas­
sen. da er es beruflich mit den 
Menichen zu tun bekommt und 
diesen gegenüber nie gleichgültig 
bleiben darf. Es gibt nichts Schlim­
meres in der Ärztepraxis als Gleich­
gültigkeit und Kaltherzigkeit. Ich 
muß da an Bruno Jasscnski und 
seinen Roman „Verschwörung der 
Gleichgültigen" denken, wo es 
heißt: Fürchte nicht die Feinde — 
»ie können dich höchstens töten. 
Fürchte nicht die. Freunde — sie 
können dich höchsten« verraten. 
Aber nimm dich in acht vor Gleich­
gültigen — «ie morden nicht und 
üben keinen Verrat, aber nur mit 
ihrem stillschweigenden Einverneh­
men geschieht beides."

Selbstverständlich enthält mein 
Buch nicht nur bloße Betrachtun­

gen über die professionelle Ethik. 
Zu Beginn meiner Arbeit daran sah 
ich meine Aufgabe darin, jungen 
Leuten, die sich entschlossen haben. 
Arzt zu werden, irgendwie zu hel­
fen. zu der Einsicht zu gelangen, 
welch eine Verantwortung sie damit 
auf sich laden, daß »ie diesen Be­
ruf. den humansten aller Berufe, 
ergreifen wollen. Eben darum habe 
ich ein Kapitel des Buches genau 
mit den Worten überschrieben: 
„Wie soll ein Arzt «ein?"

Ich für mein Teil sehe mir einen 
Arzt «o. wie Ihn Anton Pawlowitsch 
T«chcchow sah: „Der Beruf eines 
Arztes ist eine Großtat, er setzt 
Selbstbehauptung. Reinheit der 
Seele und ein kindliches Gemüt 
voraus. Man muß es verstehen, klar 
zu denken und innerlich und 
äußerlich sauber zu sein."

Ein sölchér Ärztctvp liegt unserer 
sozialistischen Gesellschaft am 
nächsten'. Unseren Ärzten sind vor 
allem Wesenszüge eigen wie Mitge­
fühl und Fürsorge für den Kran­
ken. uneigennützige Hilfe und 
schließlich ein hohe« Pflichtbe- 
wußtscin.

Die Überlegungen über den Beruf 
eine, Arztes und meine Erfahrun­
gen als Arzt ließen mich zu der 
Überzeugung gelangen, daß ein 
Arzt außer den an der Hochschule 
erworbenen Kenntnissen auch 
über ganz besondere persönliche 
Eigenschaften verfügen' muß. Und 
außer als in Vorlesungen über die 
medizinische Dcontologic im In­

stitut muß er die entsprechenden 
Kenntnisse auch im Umgang mit 
älteren, erfahreneren Ärzten erwer­
ben.

Der Arzt hat heute ganz beson­
deren Anforderungen zu genügen: 
Ein oberflächlicher und in der Me­
dizin zufälliger Mensch kann nicht 
Anspruch darauf erheben. Arzt zu 
sein. Eben darum muß sich der 
Arzt dauernd fortbilden, immer 
neue Kenntnisse erwerben und auf 
dem laufenden belrclT« aller neu­
esten wissenschaftlichen Erkennt­
nisse auf seinem Gebiet bleiben.

Ein Arzt, der tagaus tageln 
Kranke behandelt, muß sich gut in 
deren Psyche auskennen, hat doch 
der Kranke ihm «eine Gesundheit 
und sein I-eben anvertraut. Ich war 
bemüht, in einigen Buchabschnit­
ten auf Fragen der medizinischen 
Psychologie einzugehen, psychische 
Reaktionen des Menschen zu schil­
dern. der für eine gewisse Zeit 
lang arbeitsunfähig geworden ist, 
und die Beziehungen zwischen dem 
Arzt und dem Kranken zu schil­
dern. Die«e letzteren sind aber ein 
leider noch viel zu wenig erforsch­
tes Thema.

Und wenn jungen Leuten. dia 
den edelsten aller Berufe für sich 
erwählt haben, mit diesem Buch 
irgendwie gedient ist. dann sehe 
Ich meine Aufgabe ^ür erfüllt.

(APN)

11.00—Spielfilm. 12.25—Fernsehauf­
führung. 12.50—Dokumentarfilm.
13.00—Moskau. Programm der Sen­
dungen 13.05—Fernschnachrichten.
13.15—Spielfilm „Die Gefangene 
des Kaukasus". 19.00—Heute im 
Programm. 19.05— Spielfilm (kas).
20.15 — Programm „Kasachisches 
Fernsehen auf dem Neuland".
20.45—Unterhaltung für die Eltern.
21.05—„Auf Neulandbahnen'' — 
„Auf dem Bildschirm — die Ernte“.
21.30—Moskau. Fernsehdokumentar­
film „Das Werk". 23.45—„Die Zeit". 
Informationsprogramm. 00.15 — 
„Asop". Filmaufrührung.

Freitag, den 11. September

19 00—Heute im Programm 19 05— 
„Auf Neuiandbahnen" — „Auf dem 
Bildschirm — die Ernte" (kas). 
19.35—Konzert für die Ackerbauern 
(kas ). 20 05—Programm — „Ka­
sachisches Fernsehen auf dem 
Neuland“. 20.35—Fernsehfilm.
20.55 — „Auf Neulandbahnen" — 
„Auf dem Bildschirm — die 
Ernte“. 21.30—Moskau. „Die 

Ablösung“. Premiere eines 
Fernschdokumcntarfilms. 23 00 
— Europa-Meisterschaft im Schwim­
men. im Wassersprung und im 
Wasserballspiel. Sendung aus Bar­
celona. 23.30—„Die Zeit". Informa- 
lionsprogramm. 24.0G-Fernseh-ML 
niaturtheatcr „13 Stühle".

Sonnabend, den 12. Septemtier.

12 30—Moskau. Fernsehnachrichten. 
12.45—Für Kinder. „Spielt mit 
uns". 13.15—Konzert. 13.45—„Das 
Leben des Tanzes". Sendung aus 
Perm. 14.45—Wissenschaftlich-po­
puläres Programm. „Gesundheit“. 
15.15—„Menschen dt> Kolchosdor- 
fes". Künstler A. Plastow. 16.45— 
„Ich bin am Meer geboren". Kon- 
zcrL Sendung aus Odessa. 17.30— 
Im Äther—„Die Jugend". 18.10—W. 
Stscherbatschew — „Tabakskapi­
tän". Aufführung des Swerdlowsker 
Staatstheaters der Musikkomödie. 
21.00—Fernsehnachrichten. 21.05— 
„Chronik des halben Jahrhunderts“. 
„Das Jahr 1951“. 21.50—..Ernte­
zeit“. 22.00—„Auf jedem Kilome­
ter“. Fernsehfilm in vielen Folgen 
(Bulgarien). V. Folge. 2300—Euro­
pa-Meisterschaft im Schwimmen. 
Wassersprung und im Wasserball­
spiel. Sendung aus Barcelona. 23.30 
—..Die Zeit“. Informationspro­
gramm. 24.00—Panoramafilm.
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